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Moderne Technologien  
als Innovations- 
katalysator
Liebe Leserinnen, liebe Leser

Die Schweizer Wirtschaftslage ist 2026 nach wie vor von einer tiefen Verunsicherung 
geprägt, obschon sich erste Stabilisierungstendenzen zeigen. Die USA erheben  
nicht nur weiterhin Sonderzölle auf Stahl und Aluminium, sondern belasten 
Schweizer Industriegüter durch verschärfte Zollberechnungen auf den vollständi-
gen Warenwert. Zusätzlich setzen neue EU-Zölle auf Stahlexporte die Unternehmen 
von europäischer Seite unter Druck. Dies erschwert den internationalen Markt
zugang massiv und schlägt sich in schrumpfenden Margen nieder. Die bewaffneten 
Konflikte im Nahen und Mittleren Osten treiben die Energie- und Rohstoffpreise 
nach oben. Unsere KMU kämpfen mit Auftragsrückgängen, hohen Energiepreisen 
und dem starken Franken. 

Ökonomen des Bundes (SECO) und der ETH (KOF) prognostizieren für die Schweizer 
Gesamtwirtschaft 2026 ein unterdurchschnittliches reales BIP-Wachstum von  
0,8 Prozent. Für die KMU-MEM-Industrie ist die weitere Entwicklung hochgradig  
volatil.

Unternehmen begegnen diesen Herausforderungen durch Kurzarbeit und gezielte 
Effizienzsteigerungsmassnahmen. In dieser Phase der Unsicherheit besinnen sich 
unsere KMU zudem auf ihre grosse Stärke. Sie sitzen Krisen nicht aus. Sie nutzen  
sie mit Mut, Erfindergeist und dem gezielten Einsatz neuer Technologien als Inno
vationskatalysator. Einige Mitgliedsunternehmen von Swissmechanic stellten  
ihre Entwicklungen und Erfahrungen im Mai am SMM-Kongress unter dem Motto 
«Industrie im Aufwind» vor. In dieser Journalausgabe lassen wir ihre Referate revue 
passieren und stellen zudem einige unserer KMU vor, die sich durch ihren Inno
vationsgeist hervortun. Dieser fokussiert oft auf Produkte, die global so einzigartig 
sind, dass ausländische Abnehmer sie trotz US-Zöllen kaufen müssen, da es dazu 
schlicht keine Alternativen gibt.

Ich wünsche Ihnen eine inspirierende Lektüre

Nicola Roberto Tettamanti

Präsident Swissmechanic

Nicola Roberto Tettamanti

Président de Swissmechanic
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Les technologies 
modernes sont un 
catalyseur d’innovation
Chères lectrices, chers lecteurs,

En 2026, la situation économique de la Suisse reste marquée par une profonde  
incertitude, même si les premiers signes de stabilisation se font sentir. Non seule-
ment les États-Unis continuent d’imposer des droits de douane supplémentaires 
sur l’acier et l’aluminium, mais ils pénalisent également les produits industriels 
suisses en appliquant des modalités de calcul plus strictes, basées sur la valeur  
totale des marchandises, pour définir le montant de ces droits de douane. De plus, 
les nouveaux droits de douane imposés par l’UE sur les exportations d’acier 
exercent une pression sur les entreprises européennes. Cela complique considé
rablement l’accès au marché international et se traduit par une baisse des marges. 
Les conflits armés au Proche-Orient et au Moyen-Orient font grimper les prix de 
l’énergie et des matières premières. Nos PME sont confrontées à une baisse des 
commandes, à des prix élevés de l’énergie et à la force du franc suisse. 

Les économistes de la Confédération (SECO) et de l’EPFZ (KOF) prévoient pour 
l’économie suisse dans son ensemble une croissance du PIB réel inférieure à la 
moyenne, à savoir 0,8 %, en 2026. Pour les PME de l’industrie MEM, les perspectives 
d’évolution restent extrêmement incertaines.

Pour faire face à ces défis, les entreprises ont recours au chômage partiel et  
à des mesures ciblées visant à améliorer l’efficacité. En cette période d’incertitude, 
nos PME se recentrent par ailleurs sur leur grand point fort. Elles ne se contentent 
pas d’attendre que les crises passent. Elles en tirent parti avec audace et inventivité 
en recourant de manière ciblée aux nouvelles technologies, qui servent de cataly-
seur d’innovation. En mai, certaines entreprises membres de Swissmechanic  
ont présenté leurs innovations et leurs expériences lors du congrès SMM, placé sous 
le thème «Une industrie en plein essor». Dans ce numéro du Journal, nous revenons 
sur leurs interventions et nous présentons également certaines de nos PME qui  
se distinguent par leur esprit d’innovation. Ces dernières se concentrent souvent 
sur des produits qui sont tellement uniques à l’échelle mondiale que la clientèle 
étrangère est contrainte de les acheter malgré les droits de douane américains,  
car il n’existe tout simplement aucune alternative.

Je vous souhaite une lecture inspirante.
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Willkommen bei Swissmechanic

Manukai automatisiert  
die CNC-Programmierung
Variantenvielfalt, kürzere Lieferfristen, steigender Kosten-
druck: Oft ist nicht die Maschine der Engpass in der Ferti-
gung, sondern die CNC-Programmierung. Dabei steckt viel 
Wissen ungenutzt in Datenbanken und den Köpfen einzel-
ner Mitarbeitender. Das ETH Spin-off Manukai entwickelt 
eine neue KI-Technologie, um diese Datenquellen zu er-
schliessen. So lässt sich das Wissen systematisch nutzen. 
Das spart Zeit und Kosten in der Arbeitsvorbereitung, ver-
bessert die Auslastung der Maschinen und reduziert die  
Abhängigkeit von einzelnen Mitarbeitenden.

Von Pascal Weber, CEO ManukaiC NC-Programmierer/-innen in-
vestieren einen grossen Teil ihrer Zeit in 
wiederkehrende Aufgaben: ähnliche Pro-
jekte finden, Strategien anpassen, Opera-
tionsparameter übertragen. Hier bietet 
sich Automatisierung als Lösung an.
Für seine Masterarbeit an der ETH Zürich 
hat Diego Riediker die Landschaft der 
Schweizer Auftragsfertiger untersucht und 
strategische, organisatorische und wirt-

schaftliche Effekte der CNC-Programmie-
rung in einem typischen KMU untersucht.

ETH-Masterarbeit: Einsparungen bis 
30 Prozent durch Automatisierung
Die Arbeit von Riediker zeigt, dass bereits 

moderate Verkürzungen der Program-
mierzeit die Teilekosten deutlich senken. 
So lassen sich die Produktionskosten 
durch gezielte Automatisierung heute 
um rund 10 bis 20 Prozent reduzieren; bei 
langfristiger, weitreichender Automati-
sierung sind Einsparungen von etwa 30 
Prozent realistisch – und das mit praxis-
tauglichen Automatisierungsgraden.
Die Erkenntnisse der Arbeit sind über-
tragbar auf andere Schweizer Betriebe, 
die ähnliche Herausforderungen – wach-
sende Teilekomplexität, Fachkräfte-
mangel und einen Engpass in der Ar-
beitsvorbereitung – teilen. 

Manukai: KI für schnellere und  
bessere CNC-Programmierung 
Manukai adressiert insbesondere die 
Automatisierung wiederkehrender Pro-

Pascal Weber, CEO von Manukai

ETH-Masterarbeit: Einsparungen bis 30 Prozent durch Automatisierung



grammieranteile. Wo bisher jedes Teil 
komplett neu programmiert werden 
musste, sinkt mit Manukai vor allem bei 
ähnlichen Geometrien und Varianten 
der Aufwand. Denn Manukai greift syste-
matisch auf das historische Fertigungs-
wissen eines Betriebs zu, analysiert die 
Daten und macht darauf basierend opti-
mierte Vorschläge, die sofort verwendet 
werden können.

«Automatisierung ist erst sinnvoll, 
wenn der Status Quo verstanden ist»
Dabei setzt Manukai nicht auf generi-
sche Vorschläge durch KI. Bevor man 
sich über Automatisierung Gedanken 
machen kann, muss die im Betrieb vor-
handene Datengrundlage verstanden 
werden. Es braucht einen holistischen 
Blick auf jede Operation: Was ist unter 
den gegebenen Bedingungen für die 
Herstellung des Teils optimal? «Erst 
wenn Strategien und Operations
parameter datenbasiert geschärft sind, 
lohnt sich die Automatisierung, weil 
dann genau das ‹Richtige› wiederholt 
wird.», betont Pascal Weber, CEO von 
Manukai. 

Optimierte Abläufe  
in der Produktion
Automatisierung mit Manukai reduziert 
Iterationsschleifen, senkt Zykluszeiten 
und stabilisiert die Prozessqualität. Da-
bei fördert die Lösung eine schlankere 
Produktion: Standardisierte Program-

mierstrategien erlauben es, Werkzeug- 
und Spannmittelvielfalt zu reduzieren 
und Durchlaufzeiten insgesamt zu ver-
kürzen. Gleichzeitig wächst mit jeder 
verarbeiteten Variante die interne Wis-
sensbasis, aus der das System schöpft 
und somit weitergreifende Automatisie-
rung ermöglicht.

Proof of Concept bei Bosch
Im Rahmen eines Proof of Concept bei 
Bosch konnte Manukai zeigen, dass sich 
die KI-gestützte NC-Programmierung 
auch in bestehende Prozesse und eine 
hochautomatisierte Fertigung integrie-
ren lässt. Im Rahmen des Projekts wur-
den NC-Programme analysiert, um Opti-
mierungspotenzial zu identifizieren: Wie 
können Bearbeitungszeiten reduziert 
und Programme standardisiert werden? 
Manukai konnte aufzeigen, dass selbst in 
diesem nahezu perfektionierten Umfeld 
noch Raum für Optimierung besteht.

Machbarkeitsstudie und exklusive 
Möglichkeit als Early-Adopter
Für Swissmechanic-Mitglieder, die das 
Potential zur Kosteneinsparung in der 
CNC‑Programmierung fundiert ein-
schätzen lassen möchten, bietet Manu-
kai eine strukturierte Machbarkeitsstu-
die an. Bei entsprechender Eignung be-
steht die Möglichkeit, als «Early-Adop-
ter» aktiv einen Input zur Funktionalität 
zu geben und Teil der Zukunft der CNC-
Programmierung zu werden.
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Manukai auf einen Blick
•	 Spin-off aus der Professur für Com-

putational Science an der ETH Zürich
•	 gegründet im Dezember 2023
•	 Team: 15 Personen
•	 Vision: Bis 2030 zwei Millionen  

Stunden an Zeit einzusparen,  
die durch sich wiederholende  
Prozesse verloren gehen.

•	 Zielkunden: CNC-Fertigungs-KMU, 
Lohnfertiger und Serienfertiger  
im Maschinenbau, in der Uhrenindus-
trie und in der Medizinaltechnik. 

•	 Sicherheit: Betrieb der Software 
100 % On-Premise und offline  
in der betriebseigenen IT-Infrastruk-
tur, keine Cloud-Abhängigkeit;  
keine proprietären Daten verlassen 
die Umgebung des Unternehmens.

•	 Kompatibilität: Die Lösung ist ver
fügbar als Add-in für Mastercam,  
Topsolid, Siemens NX CAM, Gibbscam 
und bald für Alphacam und ESPRIT.

manukai.ch
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Willkommen bei Swissmechanic

Robuste Hightech-Lösungen  
für extreme Umgebungen
Wenn Arbeit unter extremen Bedingungen für Menschen zu riskant oder unwirtschaftlich 
wird, übernehmen intelligente Technologien: Rosenxt entwickelt robotische und  
KI-gestützte Lösungen, die Inspektion und Monitoring in anspruchsvollen Industrie
umgebungen sicherer, effizienter und zukunftsfähig machen.

Quelle: Rosenxt Holding AGW enn Inspektionen und War-
tung zu riskant, zu teuer oder schlicht 
nicht mehr von Menschen leistbar sind, 
kommt Technik wie die von Rosenxt ins 
Spiel. Das Technologieunternehmen mit 
Hauptsitz in Stans entwickelt Technolo-
gien für sogenannte Advanced Techno-
logical Services – also hochentwickelte 
Dienstleistungen für anspruchsvolle In-
dustrieumgebungen. Im Mittelpunkt ste-
hen dabei nicht einzelne Produkte, son-
dern intelligente Service-Lösungen: au-
tonome Robotiksysteme, datenbasierte 
Inspektionsverfahren sowie KI-gestützte 

Analyse- und Monitoringservices, die 
Kunden dabei unterstützen, Anlagen si-
cherer, effizienter und nachhaltiger zu 
betreiben. 

Robuste Hightech-Lösungen
Ob in Energieversorgung, Transport 
oder Industrieanlagen – viele Kompo-
nenten müssen heute weit mehr leisten 
als reine Mechanik. Sie sollen Zustände 
überwachen, sich in digitale Prozesse 
einfügen und möglichst vorausschau-
end auf Verschleiss oder Anomalien hin-
weisen. Genau an dieser Schnittstelle ar-
beitet Rosenxt: Mechanik, Sensorik, 
Elektronik und Software werden zu ro-

busten Hightech-Lösungen kombiniert, 
die speziell für anspruchsvolle Einsatz-
bedingungen ausgelegt sind. Am Stand-
ort Stans entstehen dafür Robotik-Lö-
sungen samt der Teststände, auf denen 
sie unter realitätsnahen Bedingungen 
erprobt werden.
Ende 2023 von Hermann Rosen ins Le-
ben gerufen, baut das Unternehmen auf 
jahrzehntelanger Ingenieurserfahrung 
auf. Als privat geführter globaler Partner 
mit weltweit mehr als 740 Mitarbeiten-
den verbindet Rosenxt den Innovations-
geist eines Start-ups mit der Schlagkraft 
eines international agierenden Techno-
logieführers.

Mechatronische Systeme von A bis Z
Am Anfang steht meist eine konkrete 
technische Herausforderung: eine Lei-
tung oder eine Anlage, die besser über-
wacht oder inspiziert werden soll, ohne 
den Betrieb zu stören. In interdisziplinä-
ren Teams entwickelt Rosenxt daraus 
mechatronische Systeme, die exakt zur 
Anwendung passen – von der mechani-
schen Konstruktion über Antriebe und 
Sensorik bis hin zur Datenaufnahme und 
-auswertung. Wichtig ist der ständige 
Austausch zwischen Entwicklung und 
Fertigung, damit Konstruktion, Fertig-
barkeit, Wartung und Service von Beginn 
an zusammengedacht werden.
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Ein grosser Teil der Schlüsselkomponen-
ten entsteht in der eigenen Fertigung – 
von mechanischen Baugruppen über 
Vorrichtungen bis hin zu spezifischen Ein-
heiten für Sensorik und Elektronik. Mo-
derne Bearbeitungsmaschinen, Monta-
geplätze und Prüfstände ermöglichen es 
dem KMU, komplexe Baugruppen effi
zient und mit konstant hoher Qualität zu 
fertigen.

F&E-Kultur als treibende Kraft
Die enge Verzahnung von Entwicklung 
und Fertigung ist Grundlage einer F&E-
Kultur, die technologische Potenziale 
gezielt vorantreibt. Innovation wächst 
im richtigen Umfeld. Bei Rosenxt arbei-
ten interdisziplinäre Teams aus Ingeni-
eurinnen und Ingenieuren, Data Scien-
tists und Robotik-Experten kontinuier-
lich an der Schnittstelle des technolo-
gisch Machbaren, um Ressourcen zu 
schonen und Prozesse zukunftssicher 
aufzustellen.
Für Unternehmen der MEM-Branche er-
öffnet genau diese Verbindung von Ent-
wicklungstiefe, eigener Fertigung und 
datengetriebenen Lösungen neue Mög-
lichkeiten – als Inspiration für die eigene 

Transformation oder als Basis für eine 
Zusammenarbeit. Rosenxt versteht sich 
dabei als Partner, der Technologie greif-
bar macht und gemeinsam mit starken 
KMU Lösungen für anspruchsvollste Um-
gebungen realisiert.

Neue Technologie und KI  
als Entwicklungstreiber
Neue Technologie und KI sind bei Ro-
senxt keine Schlagworte, sondern geleb-
te Entwicklungen, wie ein aktuelles Ent-
wicklungsprojekt aus Stans zeigt: Ein au-
tonomes Robotersystem bewegt sich 
selbstständig auf grossflächigen Stahl-
strukturen, erstellt eine Umgebungskar-
te, weicht Hindernissen aus, fährt defi-
nierte Punkte an und inspiziert die Ober-
fläche gezielt – bis hin zur automati-
schen Erkennung und Verfolgung von 
Schweissnähten. Was nach Science-Fic-
tion klingt, ist hier bereits Realität.
Zum Einsatz kommen moderne Softwa-
re-Frameworks für Robotik, kombiniert 
mit Sensorik wie Lidar, 3D-Kameras und 
Odometrie. Die Autonomie entsteht zu-
nächst in der Simulation und wird dann 
auf den realen Roboter übertragen – so 
können Varianten schnell getestet und 

optimiert werden. KI-gestützte Verfah-
ren in der Bildauswertung helfen, rele-
vante Merkmale auch unter schwierigen 
Bedingungen zuverlässig zu erkennen.
Im Zentrum steht dabei immer die Ver-
knüpfung von Domänenwissen aus Me-
chanik und Fertigung mit moderner Da-
ten- und KI-Kompetenz. So entstehen 
Lösungen, die technisch anspruchsvoll 
und zugleich hoch praxisnah sind – Sys-
teme, die in rauen Umgebungen präzise 
arbeiten, Fachkräfte entlasten und Ein-
sätze sicherer und effizienter machen. 
Kurz gesagt: Rosenxt zeigt, wie weit man 
gehen kann, wenn man klassische MEM-
Kompetenz mit neuer Technik und KI 
konsequent zusammen denkt.

Zahlen und Fakten
Gründung: 2023
Hauptsitz: Stans, Schweiz
Mitarbeitende weltweit: rund 740  
in sieben Ländern, davon 28  
am Standort Stans
Schwerpunkte: Technologien für  
besonders anspruchsvolle Umgebun-
gen, bspw. In der Unterwasser- und Off-
shore-Infrastruktur, der industriellen 
Fertigung, Water Line Infrastructure und 
der Performance-Optimierung im Up
stream-Bereich

rosen-nxt.com/de
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Vom Maschinenhändler  
zum Compliance-Partner
Von Maschinen über Serviceleistungen und Gesamt
lösungen bis zur Compliance: Die Catalano Werkzeug
maschinen AG entwickelt sich als mittelständischer 
Partner stetig weiter, um Bedürfnisse nationaler wie 
internationaler Kunden zu erfüllen.

Von Martin SinzigD as 1981 in Reiden LU gegrün-
dete Unternehmen hat sich gemäss eige-
nen Angaben als einer der grössten Ge-
brauchtmaschinenhändler der Schweiz 
etabliert. Aus dem Einmannbetrieb ist 
mittlerweile eine Familien-AG entstan-
den, die ihre Tätigkeitsbereiche vom rei-
nen Maschinenhandel auf weitere Tätig-
keitsbereiche erweitert und das Ver-
kaufsnetz national wie international 
ausgedehnt hat.

Revision, Instandhaltung, Umzüge
Alessandro Catalano, Sohn des Firmen-
gründers Carmine Catalano, gelernter 
Polymechaniker und seit 2018 Ge-
schäftsführer des mittelständischen 
Unternehmens, weiss um die Anforde-
rungen, die Kunden heute an einen Ma-
schinenhändler stellen. Der Verkauf von 
neuen und gebrauchten Maschinen wur-
de deshalb im Laufe der vergangenen 
Jahrzehnte durch ein umfassendes 
Dienstleistungspaket ergänzt. 
Dazu zählen unter anderem die Revision 
von Maschinen, die Installation und In-
betriebnahme, Umzüge, Kundenschu-
lungen und Anwendungstechnik, aber 
ebenso Wartungsarbeiten und Instand-
haltung sowie Schätzungen, die die Ca-
talano Werkzeugmaschinen AG auch im 
Auftrag von Swissmechanic Schweiz 
ausführt.

Gesamtlösungen anbieten
«Wir verkaufen nicht nur Maschinen, 
sondern bieten vermehrt integrierte  
Systeme an», unterstreicht der bereits 
seit 1998 im Betrieb tätige Geschäftsfüh-
rer. Er legt den Fokus gezielt auf Neuma-
schinen sowie integrierte Gesamtlösun-
gen, unter anderem in Zusammenarbeit 
mit Partnern wie der Gremotool GmbH,  
Gossau SG. Sie bringt ihre Kompetenz  
in 3D-Daten, digitaler Planung und virtu-
eller Fabrik ein, legt Handling- sowie  
Werkstückspanneinrichtungen modell
basiert aus und integriert sie in Gesamt-
systeme.

EU-Maschinenverordnung  
umsetzen
Als Teil der international tätigen Schwei-
zer MEM-Branche sieht sich die Catalano 
Werkzeugmaschinen AG zunehmend 
neuen regulatorischen Anforderungen, 
insbesondere im EU-Raum, gegenüber. 
Damit entwickelt sich das Unternehmen 
weiter in Richtung Integrator und Engi-
neering-Partner mit wachsender Verant-
wortung für Konformität und Systemin-
tegration, oder anders gesagt: vom Ver-
käufer zum verantwortlichen Lösungs-
partner.
Für Schweizer Unternehmen mit EU-Ge-
schäft gilt: Die ab 20. Januar 2027 ver-
bindlich anzuwendende EU-Maschinen-
verordnung (EU) 2023/1230 wird auch 
im Schweizer Marktumfeld indirekt spür-
bar und ist für den Marktzugang in die EU 
entscheidend. Regulatorisches Ver-
ständnis entwickelt sich damit zuneh-
mend zu einem strategischen Wettbe-
werbsfaktor.Geschäftsführer Alessandro Catalano:  

«Wir gehen den Weg zum Engineering- und  
Compliance-Partner». (Bild: Monica Hotz)

Alessandro Catalano stieg als gelernter Poly
mechaniker 1998 in den Betrieb des von Vater 
Carmine gegründeten Unternehmens ein.  
(Bild: Monica Hotz)
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«Diesen Weg aktiv gehen»
«Wir sind, wie viele unserer Marktbeglei-
ter, in einem Lernprozess. Aber wir ge-
hen diesen Weg aktiv», erklärt Alessan-
dro Catalano aus der Praxis. Damit 
macht die Catalano Werkzeugmaschi-
nen, Mitglied der Swissmechanic-Sek
tion Zentralschweiz und Patronatsmit-
glied der Sektionen Solothurn und Thur-
gau, einen weiteren Schritt in der Unter-
nehmensentwicklung und zeigt, dass 
auch ein mittelständischer Betrieb mit 
gerade mal zehn Beschäftigten die Her-
ausforderungen des Markts und zukünf-
tiger Anforderungen aktiv anzupacken 
vermag.

In Reiden LU verfügt die Catalano Werkzeugmaschinen AG über eine Gesamtfläche von 5000 Quadratmetern. (Bild: Monica Hotz)

catalano.ch



Wie ein KMU Nachhaltigkeit 
wirksam und systematisch lebt
Die GROB AG in Nebikon setzt sich aktiv für Nachhaltigkeit  
ein und hat in den letzten Jahren laufend in umweltfreund
liche Lösungen investiert. Um dieses bereits hohe Niveau 
systematisch zu optimieren, erstellte sie mit der Zelsius AG  
die CO2-Bilanz und führte mit der Synovision AG ein neues  
Managementsystem inklusive Umweltmanagement ein. Ein 
Interview mit Rafael Fellmann, Geschäftsführer der GROB AG.

Interview: Synovision AG

Rafael Fellmann, wieso haben Sie 
das bisherige Managementsystem 
abgelöst?
Rafael Fellmann: Unser bisheriges Sys-
tem war zunehmend veraltet und war zu 
kompliziert. Uns fehlte das notwendige 
Know-how, um das System gezielt wei-
terzuentwickeln. Deshalb haben wir 
nach einem Partner gesucht, der uns un-
terstützt und Erfahrung aus unserer 
Branche mitbringt.

Was war bei der Einführung des 
Managementsystems mit SynoNet 
besonders hilfreich? 
Sehr hilfreich war das Synovision Ma-
nagement-Modell (SMM) mit der klaren 

Struktur und der Visualisierung der Pro-
zesse als Grundlage. Die Vorlagen aus 
der SMM-Lösung Industrie konnten mit 
wenig Aufwand auf unsere Situation an-
gepasst werden. Überzeugt hat uns auch 
der Ansatz, nur das Wichtige mit Fokus 
auf die nachhaltigen Ergebnisse zu orga-
nisieren. Auch die Begleitung mit den 
klaren Schritten war sehr hilfreich bei 
der Einführung des Managementsys-
tems.

Wie unterstützen das Management-
system und SynoNet Sie in der Ge-
schäftsführung?
Das Managementsystem gibt uns eine 
klare Struktur und hilft, wichtige The-
men systematisch anzugehen. Gerade 
Inhalte, die im Alltag oft zu kurz kom-
men, werden dadurch regelmässig über-
prüft. Es schafft Klarheit bezüglich Ver-
antwortlichkeiten und unterstützt uns 
dabei, auch strategische Themen konti-
nuierlich im Blick zu behalten.

Was schätzen Ihre Mitarbeitenden 
am Tool SynoNet?
Vor allem die Übersichtlichkeit und den 
einheitlichen Aufbau der Prozesse inklu-
sive der farblichen Zuordnung. Die Mit-
arbeitenden finden sich schnell zurecht 
und gelangen mit wenigen Klicks zu den 

relevanten Informationen. 

Welche Erkenntnisse haben Sie aus 
der CO2-Bilanzierung gewonnen?
Die erste Bilanzierung war relativ auf-
wendig, da viele Daten neu erhoben wer-
den mussten. Mittlerweile sehen wir 
aber mit wenig Aufwand, wo wir stehen 
und was sich wie entwickelt. Die Ergeb-
nisse bestätigen, dass wir in vielen Berei-
chen bereits gut unterwegs sind. Wo wir 
direkt Einfluss nehmen können, haben 
wir unsere Hausaufgaben gemacht. 
Gleichzeitig gibt es Einflussfaktoren, die 
wir nur begrenzt steuern können und die 
stark von der Auftragslage abhängen.

Wie haben Sie die Umweltmass-
nahmen in das Managementsystem 
integriert?
Wir haben das gesamte Umwelt-Ma-
nagement nach ISO 14001 vollständig 
als integriertes Managementsystem um-
gesetzt, statt ein separates System auf-
zubauen. Dadurch sind die Umwelt-
massnahmen heute Teil der bestehen-
den Prozesse. So stellen sich die richti-
gen Fragen bei den richtigen Mitarbei-
tenden zum richtigen Zeitpunkt.

Wie haben Sie die Verantwortung be-
züglich Umweltthemen organisiert?
Die Verantwortung liegt bei den jeweili-
gen Prozessverantwortlichen und Be-
reichsleitern. Sie tragen die Umweltthe-
men in ihre Bereiche und setzen diese – 
wo entsprechende Hebel vorhanden 
sind – im Tagesgeschäft um.

Wie verbessern Sie die nachhaltigen 
Ergebnisse kontinuierlich?
Wir konzentrieren uns auf die Aspekte 
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Rafael Fellmann, Geschäftsführer der GROB AG



mit der grössten Hebelwirkung und set-
zen dort gezielt Massnahmen um. Gleich-
zeitig versuchen wir, aufgrund unserer 
Entwicklung über die Jahre neue Hebel 
zu erkennen.

Wie haben Sie die Zusammenarbeit 
mit der Zelsius AG und der Syno
vision AG erlebt?
Sehr angenehm und auf Augenhöhe, mit 
gleicher «Sprache». So konnten wir die 
anspruchsvollen Themen gemeinsam 
lösen. Ich habe die Zusammenarbeit mit 
beiden sehr professionell und zielorien-
tiert erlebt. Besonders geschätzt haben 
wir das pragmatische Vorgehen und das 
Streben nach umsetzbaren Lösungen.

Welche Themen stehen in Zusam-
menhang mit dem Management
system noch an?
Wir sehen weiteres Potenzial im Ausbau 
des integrierten Managementsystems 
bezüglich Arbeitssicherheit oder Cyber-
security. Das Managementsystem wird 
sich daher auch in Zukunft weiterentwi-
ckeln und die Geschäftsführung ent-
sprechend unterstützen. 
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Die GROB AG Nebikon ist führende  
Produzentin von Zahnrädern und Teilen 
für die Antriebstechnik. Mit ihren inno-
vativen und hochwertigen Lösungen 
beliefert sie Kunden weltweit und legt 
grossen Wert auf Nachhaltigkeit. Neben 
dem wirtschaftlichen Erfolg stehen  
damit die soziale Verantwortung und 
der schonende Umgang mit der Umwelt 
im Fokus. Die GROB AG Nebikon verfügt 
über ein integriertes Management 
system mit SynoNet® und ist nach  
ISO 9001 & 14001 zertifiziert.

Zelsius ist ein Spin-off der Hochschule 
Luzern und unterstützt Schweizer 
Industriebetriebe bei der CO2-Bilan
zierung. Dafür entwickelt es branchen-
spezifische Softwarelösungen eigens 
für die MEM- und Kunststoffindustrie.
Als Nachhaltigkeitspartner von Swiss-

mechanic und Swiss Mechatronics stellt 
Zelsius sicher, dass KMU aus der 
Schweizer Industrie wettbewerbsfähig 
bleiben und in der Lage sind, Netto-Null 
zu erreichen.

Die Synovision AG begleitet KMU in der 
Industrie bei der Einführung und  
Optimierung von integrierten Manage-
mentsystemen basierend auf dem  
praxiserprobten Synovision Manage-
ment-Modell®.
Mit den Tools SynoTeams® oder Syno
Net® wird das Managementsystem  
für alle Mitarbeitenden einfach zugäng-
lich und direkt im Alltag anwendbar.
Das Ergebnis: ein Managementsystem, 
welches die Geschäftsführung konkret 
unterstützt – wirksam und nachhaltig.

Beispiel Management-Modell (Gesamtübersicht) für die Industrie (SMM-Lösung Industrie) © Synovision AG
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Ehrenmitgliedertag  
rund um die Rigi

Im Zeichen der Ingenieurskunst rund um die «Königin  
der Berge» stand der diesjährige Ehrenmitgliedertag  
von Swissmechanic. Die Fahrten mit zwei Zahnradbahnen 
und einem Dampfschiff standen auf dem Programm.

Quelle: SwissmechanicS echs Ehrenmitglieder von 
Swissmechanic trafen sich in diesem 
Jahr mit Direktor Erich Sannemann und 
Melanie Varga, die den Anlass organi-
siert hatte, zum Ehrenmitgliedertag.
Der Anlass begann in Arth-Goldau, wo 

sich die Teilnehmenden zum gemeinsa-
men Start versammelten. Gestärkt mit 
Kaffee und Gipfel ging es mit der Zahn-
radbahn – 1875 in Betrieb genommen 
und 1907 als erste normalspurige Zahn-
radbahn der Welt auf elektrischen An-
trieb umgerüstet – auf die Rigi, wo bei ei-
nem feinen Mittagessen im Restaurant 

Bilder: Melanie Varga
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Brütsch/Rüegger Werkzeuge AG
Heinrich Stutz-Strasse 20

Postfach · 8902 Urdorf · Schweiz
Tel. +41 44 736 63 63

www.brw.ch · info@brw.ch

Tools. Next Level.

Business

Ihre Vorteile auf einem Blick:

• Schluss mit Suchen – Werkzeuge sofort 
auffindbar. Keine verlorene Zeit, kein Stillstand.

• Automatische Nachbestellung – der Schrank 
bestellt selbstständig nach. Höchste 
Versorgungssicherheit, rund um die Uhr.

• Volle Kostenkontrolle – transparente 
Auswertung Ihrer Verbräuche, z. B. 
nach Auftrag und Kostenstelle.

• Sofort startklar – Plug-and-Play 
und intuitive Bedienung: 
anschliessen und loslegen.

ToolBox – Wenn der
Werkzeugschrank mitdenkt.

Ihre smarte ToolBox wartet – 
jetzt mehr erfahren 

Rigi-Kulm genügend Zeit für angeregte 
Gespräche, Erinnerungen und den per-
sönlichen Austausch blieb.
Ein weiterer Höhepunkt des Tages war 
die Fahrt nach Vitznau mit der 1871 als 
erste Bergbahn Europas in Betrieb ge-
nommenen und seit 1937 elektrisch be-
triebenen zweiten Zahnradbahn des 
Berges. Von Vitznau aus genossen die 
Teilnehmer eine eindrucksvolle Dampf-
schifffahrt über den Vierwaldstättersee 
nach Luzern. Die berühmten Dampf-
schiffe auf dem Vierwaldstättersee mit 
Sulzer-Antrieb sind wahre Meisterwerke 
der Schweizer Ingenieurskunst. Die leis-
tungsstarken Sulzer-Kolbendampfma-
schinen treiben die grossen Schaufelrä-
der an und verleihen den historischen 
Schiffen ihre charakteristische Kraft und 

Zuverlässigkeit. Die Ehrenmitglieder ge-
nossen den Anblick der mächtigen 
stampfenden Kolben sichtlich. Bei herr-
lichem Ambiente bot die Fahrt zudem 
die ideale Gelegenheit, die schöne Land-
schaft zu bewundern und die Kamerad-
schaft zu pflegen.
Der Ehrenmitgliedertag war geprägt von 
guten Gesprächen, schönen Erinnerun-
gen und der Wertschätzung gegenüber 
den langjährigen Verdiensten der Ehren-
mitglieder. Ein gelungener Anlass, der al-
len Beteiligten in bester Erinnerung blei-
ben wird.



Plattform für die zerspanende  
und additive Industrie
Mit dem neuen Experience Center in Mägenwil hat die 
Urma AG ihren zweiten Standort in der Schweiz eröffnet. 
Die Herstellerin von Präzisionswerkzeugen will damit  
Innovation und Kundennähe stärken sowie den Branchen-
austausch fördern.

Von Martin SinzigS as neue Experience Center ist 
für das 1962 gegründete Familienunter-
nehmen, das heute 150 Beschäftigte 
zählt, ein bedeutender Meilenstein und 
eine beachtliche Investition. Auf einer 
Fläche von über 1‘000 Quadratmetern 
werden fortschrittliche Technologien in 
der Industrie, praxisnahe Demonstratio-
nen und Schulungsmöglichkeiten ver-
eint, wie das Unternehmen festhält.
Ziel sei es, das Verständnis für moderne 
Bearbeitungstechniken wie CNC-Bear-
beitung, industriellen 3D-Druck und zer-
spanende Fertigungstechnologien zu 
vertiefen und individuelle Lösungen für 
Kunden zu entwickeln. «Damit wollen 
wir uns als one stop shop für die ganze 
Wertschöpfungskette positionieren», 
machte Co-CEO Yannick Berner vor Me-
dienvertretern deutlich.

Breites Lösungsspektrum
Das am 7. Mai feierlich mit über 400 Gäs-
ten eröffnete Experience Center umfasst 
auf zwei Etagen ein vielfältiges Raum-
programm. Ein Auditorium mit 100 Sitz-
plätzen, mehrere Sitzungszimmer, ein  
Willkommensbereich und eine Cafeteria 
gehören dazu.
Die Showroomflächen vereinen ein brei-
tes Spektrum an Lösungen für die zer-
spanende und additive Industrie, von 
hochpräzisen Werkzeuganwendungen 

bis hin zu industriellen 3D-Drucktechno-
logien. Dabei arbeitet Urma mit den 
Technologiepartnern HAAS, EMCO, 
ZORN, EOS, Markforged und Formlabs 
zusammen.
Im Gebäude eingemietet sind langjähri-
ge Partner wie DIHAWAG sowie Rösler 
und Motorex. Sie sollen mit Software-, 
Automations-, und Nachbearbeitungs-
lösungen sowie massgeschneiderten 
Fertigungsprozessen das umfassende 
Angebot an Fertigungstechnologien der 
Urma AG erweitern.

Für Schulungen und Austausch
Regelmässig geplant sind im Experience 
Center auch Schulungen und Branchen-
Events, um den Austausch und die Wei-
terbildung in der Fertigungsbranche zu 
fördern. Anvisiert wird gemäss Yannick 
Berner die Zahl von jährlich 50 Anlässen. 
Konkret können die Räumlichkeiten für 
Meetings, Konferenzen, Schulungen 
oder Firmenevents mit bis zu 100 Teil-
nehmern gebucht werden. Das Erdge-
schoss mit der grosszügigen Ausstel-
lungsfläche sowie Sitzungszimmern eig-
net sich besonders für Tagungen oder 
Vorträge.

KMU mit internationaler  
Ausstrahlung
Die Urma AG entwickelt und fertigt 
Präzisionswerkzeugsysteme. Das Fami-
lienunternehmen mit 150 Mitarbeiten-
den ist seit 1962 mit ihrem Hauptsitz 
und der Produktionsstätte in Ruppers-
wil ansässig. International ist Urma mit 
eigenen Niederlassungen in Deutsch-
land, Spanien, China, Mexiko sowie den 
USA vertreten. Zudem bestehen strate-
gische OEM-Partnerschaften mit Paul 
Horn (Deutschland) und Sumitomo  
(Japan).

«Wichtiges Signal  
für Familienbetriebe»
Neben Vertretern aus Industrie, For-
schung und Politik durfte Nicola R.  
Tettamanti als Präsident von Swiss
mechanic Schweiz an der Eröffnungs-
feier vom 7. Mai Grussworte überbrin-
gen und betonte: «Die Investition von 
Urma ist ein klares Zeichen für den 
Werkplatz Schweiz, ein Zeichen fürs 
Vertrauen in unsere Industrie und unser 
Land, aber auch ein wichtiges Signal  
für Familienbetriebe, täglich die Her-
ausforderungen in unserer MEM-Bran-
che anzupacken».
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Warum KMU die wahren  
Champions sind
Nicht Schlagzeilen, sondern Werkhallen treiben die Schwei-
zer Industrie an. Hinter globalen Erfolgen stehen unschein-
bare KMU, deren Innovationskraft und Präzision den  
eigentlichen Aufwind schaffen. Das zeigte Erich Sanne-
mann, Direktor von Swissmechanic, in seinem Referat am 
SMM-Kongress am 21. Mai 2026 auf.

Von Monica HotzI n seinem Referat zeichnete 
Erich Sannemann, Direktor von Swissme-

chanic, ein differenziertes Bild der 
Schweizer Industrie und widersprach der 
lauten Wahrnehmung von Krisen, geopo-
litischen Spannungen und wirtschaftli-
chen Unsicherheiten. Während Medien 
vor allem negative Entwicklungen beto-
nen, entsteht der eigentliche Aufwind lei-
se – in den Werkhallen kleiner und mittle-
rer Unternehmen. Dort, wo täglich produ-
ziert, entwickelt und geliefert wird, ent-
scheidet sich die wirtschaftliche Zukunft.

Hidden Champions 
Im Zentrum steht die Erkenntnis, dass 
nicht grosse Konzerne allein den Erfolg 

prägen, sondern ein dichtes Netzwerk 
von hochspezialisierten Zulieferern – so-
genannte «Hidden Champions». Diese 
oft unbekannten Unternehmen liefern 
zentrale Komponenten für globale Pro-
dukte: von Präzisionsteilen für Uhren 
über Dichtungen in Autos und Medizin-
technik bis hin zu Laserschnittlösungen. 
Beispiele wie Technopinz, Urma, Dätwy-
ler oder Lasercut zeigen, wie Schweizer 
KMU weltweit eine Schlüsselrolle spie-
len, ohne im Rampenlicht zu stehen.

Vorsichtige Verbesserung 
Trotz anhaltender Herausforderungen 
zeigt der aktuelle Wirtschaftsbarometer 
von Swissmechanic (vgl. Seite 44) eine 
vorsichtige Verbesserung. Die Auftrags-
lage entspannt sich, auch wenn das Ge-
schäftsklima weiterhin mehrheitlich als 
schwierig wahrgenommen wird. Gleich-
zeitig verschieben sich die Sorgen der 
Unternehmen: Während die Nachfrage 
langsam anzieht, gewinnen Themen wie 
Energiepreise, Wechselkurse und Regu-
lierung an Bedeutung.

Herausforderungen
Drei zentrale Herausforderungen für 
KMU hob Erich Sannemann hervor: Ers-
tens den Fachkräftemangel – weniger in 
der Menge als in der Verfügbarkeit zur 
richtigen Zeit am richtigen Ort. Zweitens 

den steigenden Innovationsdruck, ins-
besondere durch Digitalisierung, Auto-
matisierung und den Einsatz von Künst-
licher Intelligenz. Drittens die Unterneh-
mensnachfolge, die zunehmend schwie-
rig wird und gezielte Lösungen erfordert.

Klare Stärken der KMU
Dennoch verfügen KMU über klare Stär-
ken: technologische Spezialisierung, 
Kundennähe, hohe Qualität und Effi
zienz. Erfolgsentscheidend sind Fakto-
ren wie Fokus, Priorisierung, operative 
Exzellenz, Produktivität sowie eine star-
ke Unternehmenskultur mit qualifizier-
ten Mitarbeitenden. Ebenso wichtig sind 
Anpassungsfähigkeit und widerstands-
fähige Strukturen in einem zunehmend 
volatilen Umfeld.
Erich Sannemann schloss mit einer kla-
ren Botschaft: Die Zukunft der Industrie 
entsteht nicht in Strategiepapieren oder 
politischen Debatten, sondern im tägli-
chen Handeln der Betriebe. Der «Auf-
wind» beginnt dort, wo Menschen früh-
morgens Maschinen in Betrieb nehmen 
und Wertschöpfung schaffen. Diese stil-
le, kontinuierliche Leistung bildet das 
Fundament des Werkplatzes Schweiz.
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Erich Sannemann, Direktor von Swissmechanic 
(Bild: Monica Hotz)

Erich Sannemann mit Moderator Dr. Heiko  
Visarius (Bild: Monica Hotz)
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Wie Laser und 5-Achs-Fräsen  
die Produktion revolutionieren

Ein gezielter Technologiewechsel öffnet der modernen  
Industrie neue Türen. Am SMM-Kongress zeigte Carlo Buck 
von United Machining auf, wie Unternehmen durch den  
Umstieg auf modernste Laser-Mikrobearbeitung und simul-
tanes 5-Achs-Fräsen grosse Effizienzpotenziale freisetzen, 
Produktionszeiten drastisch verkürzen und gleichzeitig  
eine unerreichte Bauteilqualität erzielen.

Von Monica HotzD ie Laser-Mikrobearbeitung der 
zu United Machining gehörenden Tech-
nologiemarke Charmilles gehört zu den 
technologischen Spitzenverfahren für 
die Bearbeitung im Mikro- und Nanome-

terbereich. Sie kommt überall dort zum 
Einsatz, wo mechanische Verfahren wie 
Fräsen oder das klassische Funkenero-
dieren (EDM) an ihre physikalischen 
Grenzen stossen. Durch die Kombinati-
on von rotierenden und schwenkbaren 
Achsen mit schnellen Galvo-Scanköpfen 
trifft der Laserstrahl auch bei komple-
xen, dreidimensional gekrümmten Bau-
teilen immer im optimalen Winkel auf. 
Da keine mechanischen Kräfte wirken, 
gibt es weder Werkzeugverschleiss wie 
etwa beim Fräsen, noch Werkzeugablen-
kung. Selbst extrem filigrane Geome
trien verformen sich während des Pro-
zesses nicht.
Die Vorteile erläuterte Carlo Buck, Mana-
ging Director & Head of Market Region 
Central Europe bei United Machining, 
anhand eines Projekts aus der Münzprä-
geindustrie. B. H. Mayer’s traditionsrei-
che Kunstprägeanstalt aus Karlsfeld in-
vestiert in eine mit Femtolaser-Techno-
logie ausgestattete Hochpräzisionsanla-
ge, die Laser S 500. Diese soll die konven-
tionelle Fräsbearbeitung gezielt erset-
zen, ermöglichen, dass flexibler und kos-
teneffizienter produziert werden kann 
und die maximal höchste Qualität si-
chern.

Alte Verfahren stossen an Grenzen
In der traditionellen Fertigung stossen 
etablierte Verfahren wie das mechani-
sche Fräsen, Gravieren oder Erodieren 
bei extrem feinen Details und komplexen 
Geometrien zunehmend an physikali-
sche Grenzen. Der physische Materialab-
trag führt unweigerlich zu Werkzeugver-
schleiss und Werkzeugablenkungen, 
was die konstante Qualität beeinträch-
tigt. Zudem sind Designänderungen bei 

Carlo Buck, Managing Director & Head of Market Region Central Europe bei United Machining  
(Bild: SMM)



mechanisch bearbeiteten Werkzeugen aufwendig und zeitin-
tensiv.

Berührungslos zu maximaler Präzision
Die Laser-Mikrobearbeitung von Charmilles setzt genau hier an 
und ermöglicht High-End-Bearbeitungen im Mikro- und Nano-
meterbereich. Da der hochgebündelte Laserstrahl das Materi-
al komplett kontaktlos in mikroskopischen Schichten abträgt, 
entstehen weder mechanische Kräfte noch Werkzeugver-
schleiss. Selbst extrem filigrane Strukturen verformen sich 
nicht.
Durch die Kombination von rotierenden Achsen und schnellen 
Galvo-Scanköpfen trifft der Laser auch bei dreidimensional ge-
krümmten Bauteilen immer im optimalen Winkel auf. Das Pra-
xisbeispiel aus der Münzprägeindustrie verdeutlicht den Nut-
zen: Die Kunstprägeanstalt B.H. Mayer investiert in die Femto-
laser-Anlage Laser S 500, um die konventionelle Fräsbearbei-
tung zu ersetzen. Das Resultat ist eine flexiblere, kosteneffizi-
entere Produktion mit maximaler Qualität. Zudem lassen sich 
so fälschungssichere Mikrostrukturen und optische Effekte di-
rekt aus digitalen Daten in einem einzigen Setup realisieren.

Bearbeitungszeit von 15 auf 3,5 Stunden
Ein zweiter Technologiesprung zeigt sich bei der Herstellung 
von komplexen Blasformen für Kunststoffflaschen. Bisher 
mussten die Formhälften in der traditionellen Fertigung mehr-
fach umgespannt werden, um alle Bereiche wie Kavitäten oder 
Gewinde zu erreichen – ein fehleranfälliges und zeitintensives 
Unterfangen.
Mit den 5-Achsen-Simultanfräsmaschinen der Baureihe Mik-
ron MILL (P U / S U) gehört dies der Vergangenheit an: Das Werk-
stück wird in einer einzigen Aufspannung komplett fertigge-
stellt. Die kontinuierliche Ausrichtung des Fräswerkzeugs eli-
miniert Umspannfehler vollständig. Die Ergebnisse sind ein-
drücklich: Die Gesamtbearbeitungszeit einer Form sank von 
vormals 15 auf unter 3,5 Stunden.

Spiegelhochglanz und kompromisslose Autonomie
Ein entscheidender Vorteil der Mikron MILL-Baureihe ist die 
Oberflächengüte. Da Blasformen für transparente Flaschen 
keinerlei Rillen aufweisen dürfen, mussten sie früher aufwen-
dig von Hand poliert werden, was oft die Geometrie verfälsch-

te. Die neuen Maschinen erzielen nahezu Spiegelhochglanz di-
rekt ab Werkstück, wodurch manuelles Nacharbeiten überflüs-
sig wird.
Kürzere, stabilere Werkzeuge minimieren Vibrationen und ver-
hindern Kollisionen selbst in tiefen Ecken. Ein geschlossener 
Kühlkreislauf sowie intelligente Software-Module korrigieren 
Achsfehler in Echtzeit und garantieren eine stabile Präzision im 
Mikrometerbereich. Dank der vorbereiteten Integration von 
Roboterzellen und Palettenwechslern sind die Maschinen für 
den 24/7-Betrieb bereit: Während tagsüber gerüstet wird, ar-
beitet die Maschine nachts vollkommen autark im mannlosen 
Betrieb.
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Wie Digitalisierung die Fertigung 
konkret transformiert
Das Essenzielle der digitalen Transformation in der Indus
trie sind nicht Visionen, sondern das konkrete Zusammen-
spiel von Maschinen, Daten und Prozessen. In seinem  
Referat am SMM-Kongress zeigte Stephan Schüpbach,  
CEO von QUINX und Vorstandsmitglied der Sektion Aargau 
von Swissmechanic auf, wie Unternehmen durch gezielte 
Vernetzung und pragmatische Automatisierung ihre Pro-
duktion effizienter und transparenter gestalten können.

Von Monica HotzS tephan Schüpbach, CEO von 
QUINX und Vorstandsmitglied der Sekti-
on Aargau von Swissmechanic, erläuter-
te, wie industrielle Produktionsbetriebe 
durch Digitalisierung konkrete Effizienz-
gewinne erzielen können. Im Zentrum 
stand dabei nicht eine einzelne Techno-
logie, sondern das Zusammenspiel ver-
schiedener Systeme – insbesondere die 
Verbindung zwischen ERP-Systemen 
und der operativen Fertigung auf dem 
Shopfloor. 

Integrierter Ansatz 
Als Grundlage dient ein integrierter An-
satz, bei dem ein sogenanntes Manufac-
turing Execution System (MES) als Binde-
glied fungiert. Dieses verbindet die kauf-
männische Planungsebene mit den rea-
len Produktionsprozessen und ermög-
licht eine durchgängige Datenverarbei-
tung. Ergänzt wird das MES durch Maschi-
nendatenerfassung (MDE), Qualitätsma-
nagementsysteme (CAQ) sowie DNC-Lö-
sungen zur Verwaltung und Übertragung 
von CNC-Programmen. Ziel ist es, Trans-
parenz in Echtzeit zu schaffen, Prozesse 
zu automatisieren und die Grundlage für 
eine vernetzte Industrie zu legen.  

Nur Produktionsstart auslösen 
Anhand eines konkreten Praxisbeispiels 
erläuterte Stephan Schüpbach, wie ein 
digital integrierter Produktionsprozess 
funktioniert: Aufträge werden im ERP-
System vorbereitet und anschliessend 
automatisch in die Produktion über-
führt. Der Mitarbeitende muss lediglich 
den Produktionsstart auslösen, wäh-
rend alle weiteren Schritte automatisiert 
ablaufen. Dazu gehört insbesondere das 
Auffinden des passenden CNC-Pro-
gramms und dessen Übertragen auf die 
Maschine. 

Eindeutige Verknüpfung  
entscheidend
Ein entscheidender Punkt ist dabei die 
eindeutige Verknüpfung zwischen Auf-
trag, Artikel und CNC-Programm. Vor der 
Übertragung wird das Programm mit der 
Auftragsnummer versehen, sodass je-
derzeit nachvollzogen werden kann, 
welcher Auftrag auf welcher Maschine 
läuft. Dies ermöglicht eine präzise Aus-
wertung von Laufzeiten, Auslastung und 
Stückzahlen und liefert wertvolle Daten 
für die Optimierung der Prozesse. 

Verbesserte Transparenz  
Ein grosser Nutzen dieser Systeme liegt 
in der verbesserten Transparenz. Unter-
nehmen erhalten einen klaren Überblick 
über ihre Produktion und können 
Schwachstellen gezielt identifizieren. 
Gleichzeitig reduziert die Automatisie-
rung den manuellen Aufwand und mini-
miert Fehlerquellen. Stephan Schüpbach 
betonte, dass dennoch nicht alle Prozes-
se vollständig automatisiert sind: In vie-
len Fällen sind weiterhin manuelle Einga-
ben nötig, etwa bei der Rückmeldung von 
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Ausschuss, sofern keine entsprechenden 
Sensorsysteme vorhanden sind. 

Herausforderungen 
Die Umsetzung solcher Lösungen bringt 
laut Stephan Schüpbach auch Heraus-
forderungen mit sich. Besonders rele-
vant ist die oft heterogene Maschinen-
landschaft in bestehenden Betrieben. 
Viele ältere Maschinen verfügen über 
keine oder nur eingeschränkte Schnitt-
stellen, was die Integration erschwert. 
Zwar existieren moderne Standards wie 
OPC UA, deren Verbreitung ist in der Pra-
xis jedoch noch gering.  

Systemintegration 
Ein weiterer zentraler Aspekt ist die Sys-
temintegration. Moderne Schnittstellen 
wie API (Application Programming Inter-
face) ermöglichen heute eine flexible 
Kommunikation zwischen verschiede-
nen Anwendungen, auch zwischen 
Cloud- und lokalen Systemen. Gleichzei-
tig werden weiterhin klassische Metho-
den wie Datei- oder Datenbankschnitt-
stellen eingesetzt. Entscheidend ist da-

bei, dass Systeme miteinander kompati-
bel sind und zuverlässig Daten austau-
schen können.  
Interessant ist zudem die Erkenntnis, 
dass technische Probleme oft nicht die 
Hauptursache für Störungen sind. Häu-
fig entstehen Ausfälle durch organisato-
rische Eingriffe, etwa wenn IT-Systeme 
verändert werden, ohne deren Funktion 
im Gesamtprozess zu verstehen. Solche 
Eingriffe können Schnittstellen unter-
brechen und Produktionsprozesse er-
heblich beeinträchtigen. 

Automatisierung und Robotik 
Auch das Thema Automatisierung und 
Robotik sprach Stephan Schüpbach an. 
Obwohl technologische Möglichkeiten 
vorhanden sind, scheitert deren Umset-
zung in vielen Fällen an wirtschaftlichen 
Faktoren. Gerade für KMU stellen die ho-
hen Investitionskosten eine grosse Hür-
de dar. Daher empfiehlt er einen prag-
matischen Ansatz: Statt umfassender 
Automatisierung sollte zunächst das be-
stehende Potenzial ausgeschöpft und 
gezielt erweitert werden. 

Abschliessend formulierte er zentrale 
Handlungsempfehlungen. Unterneh-
men sollten bei der Anschaffung neuer 
Systeme und Maschinen konsequent auf 
Schnittstellenfähigkeit achten, ihre Pro-
zesse ganzheitlich analysieren und 
schrittweise optimieren. Dabei ist es ent-
scheidend, manuelle Schwachstellen zu 
identifizieren und dort anzusetzen, wo 
der grösste Nutzen entsteht. 
Das Referat verdeutlicht insgesamt, dass 
Digitalisierung in der Industrie kein ein-
maliges Projekt ist, sondern ein kontinu-
ierlicher Entwicklungsprozess. Der Er-
folg hängt weniger von einzelnen Tech-
nologien ab als von der Fähigkeit, Pro-
zesse zu verstehen, Systeme sinnvoll zu 
vernetzen und Veränderungen schritt-
weise umzusetzen.
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Warum Digitalisierung  
oft das Ziel verfehlt
Digitalisierung ist längst Realität in der Industrie – doch der 
erhoffte Nutzen bleibt oft aus. In seinem Referat am SMM-
Kongress zeigte Raphaël Müller, Leiter Industrial Solutions 
bei Brütsch/Rüegger Tools auf, dass nicht Daten, sondern 
klare Ziele und ihre konsequente Umsetzung über den Er-
folg entscheiden.

Von Monica HotzR aphaël Müller, Leiter Industrial 
Solutions bei Brütsch/Rüegger Tools, 
warf einen ungewohnt kritischen Blick 
auf die Digitalisierung in der Industrie. 
Im Gegensatz zu klassischen Darstellun-
gen, die vor allem die Chancen betonen, 
lag der Fokus seines Referats bewusst 
auf den Risiken, Fehlentwicklungen und 
häufigen Missverständnissen im Um-
gang mit digitalen Technologien.
Ausgangspunkt war eine typische Situa-
tion aus der Praxis: Ein Produktionsstill-
stand tritt auf, und obwohl zahlreiche 
Daten aus verschiedenen Systemen – 
ERP, MES oder Maschinen – vorhanden 
sind, fällt es schwer, schnell eine fun-
dierte Entscheidung zu treffen. Der 
Grund liegt darin, dass die Daten zwar 
existieren, jedoch nicht sinnvoll mitein-
ander verknüpft sind und deshalb kei-
nen direkten Mehrwert liefern. Die Folge: 
Unternehmen verfügen über grosse Da-
tenmengen, können diese aber nur un-
zureichend nutzen. 

Ziel oft nicht definiert
Ein zentrales Problem besteht darin, 
dass viele Digitalisierungsprojekte tech-
nologiegetrieben sind. Unternehmen in-
vestieren in moderne Systeme, Dash
boards oder Datensammlungen, ohne 

sich vorab klar zu überlegen, welches 
konkrete Ziel sie damit erreichen wollen. 
Dies führt häufig dazu, dass Projekte 
zwar umgesetzt werden, aber keinen 
messbaren Nutzen bringen. 
Raphaël Müller betonte, dass die Schwei-
zer Industrie grundsätzlich sehr gut auf-
gestellt ist und im internationalen Ver-
gleich sogar eine führende Rolle ein-
nimmt. Dennoch bleibt der tatsächliche 
Nutzen der Digitalisierung oft hinter den 
Erwartungen zurück, da Entscheidun-
gen weiterhin zu langsam getroffen oder 
die vorhandenen Daten zu wenig gezielt 
eingesetzt werden. 

Gezielte Nutzung ist entscheidend
Ein zentraler Gedanke des Referats war 
daher: Nicht die Menge der Daten ist ent-
scheidend, sondern deren gezielte Nut-
zung. Oft reichen wenige, aber relevante 
Kennzahlen aus, um eine Produktion ef-
fektiv zu steuern. Als Beispiel zog Rapha-
ël Müller den Vergleich mit einem Trai-
ning heran: Statt unzählige Gesundheits-
daten auszuwerten, genügen wenige 
zentrale Werte wie Distanz, Geschwin-
digkeit oder Puls, um Fortschritte zu er-
zielen. 
Übertragen auf die Industrie bedeutet 
dies, dass grundlegende Produktions-
kennzahlen – etwa Maschinenstillstän-
de, Zykluszeiten oder Ausschuss – be-
reits ausreichen können, um Kennzah-
len wie die Gesamtanlageneffektivität 
(OEE) zu berechnen und gezielte Verbes-
serungen vorzunehmen. Entscheidend 
ist, sich auf die relevanten Daten zu kon-
zentrieren und daraus konkrete Mass-
nahmen abzuleiten, anstatt lediglich 
umfassende Dashboards zu erstellen. 
Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Ver-
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bindung zwischen Digitalisierung und 
bestehenden Prozessen. Wird lediglich 
die Technologie eingeführt, ohne die 
Prozesse anzupassen, bleibt der Nutzen 
gering. Digitalisierung entfaltet ihre Wir-
kung erst dann, wenn sie mit klar defi-
nierten Zielen und optimierten Abläufen 
kombiniert wird. 

Transparenz und Echtzeitdaten 
Raphaël Müller hob zudem die Bedeu-
tung von Transparenz und Echtzeitdaten 
für die Produktionsplanung hervor. In 
vielen Unternehmen basiert die Planung 
noch immer auf theoretischen Annah-
men statt auf realen, aktuellen Daten. 
Dies führt zu Ungenauigkeiten, die sich 
in Lieferzeiten, Kapazitätsplanung und 
Reaktionsfähigkeit widerspiegeln. Durch 
den Einsatz von Echtzeitdaten können 
Unternehmen hingegen schneller auf 
Veränderungen reagieren und fundierte 
Entscheidungen treffen.  
Ein anschauliches Beispiel zeigt dies: 
Wird ein zusätzlicher Auftrag in eine lau-
fende Produktion integriert, kann nur 
durch aktuelle Maschinendaten realis-
tisch abgeschätzt werden, welche Aus-
wirkungen dies auf Liefertermine und 
Kapazitäten hat. Ohne diese Transpa-
renz bleiben Entscheidungen unsicher 
und oft suboptimal. 

KI ohne Ziel nutzlos
Auch das Thema Künstliche Intelligenz 
sprach Raphaël Müller an. Zwar bietet KI 
grosses Potenzial, etwa bei Prognosen 
oder automatischen Korrekturen in der 
Fertigung, doch warnte der Leiter Indus-
trial Solutions davor, diese Technolo-
gien unkritisch einzusetzen. Ohne klares 
Ziel und passende Anwendung kann KI 
keinen Mehrwert schaffen. 
Ein konkreter Anwendungsfall ist die au-
tomatisierte Korrektur von Werkzeugen: 
Basierend auf Messdaten berechnet das 
System automatisch Anpassungen und 
überträgt diese an die Maschine. Solche 

Lösungen können Prozesse stabilisieren 
und Mitarbeitende entlasten, ersetzen 
jedoch nicht die Notwendigkeit eines 
klaren Gesamtkonzepts. 
Der Tenor des Referats: Digitalisierung 
ist kein Selbstzweck. Entscheidend ist 
nicht, ob ein Unternehmen viele Daten 
erhebt oder moderne Tools einsetzt, 
sondern ob daraus messbare Verbesse-
rungen resultieren. Der Fokus muss da-
her auf klar definierten Zielen, relevan-
ten Kennzahlen und konkreten Hand-
lungsmöglichkeiten liegen. Raphaël 
Müller machte zudem deutlich, dass er-
folgreiche Digitalisierung immer bei den 
richtigen Fragen beginnt: Welches Prob-
lem soll gelöst werden? Wo liegt das 
grösste Verbesserungspotenzial? Nur 
wer diese Fragen klar beantworten kann, 

wird aus Daten echten Mehrwert gene-
rieren.
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Der entscheidende Faktor Mensch 
im Lean-Management
Veränderungsprojekte scheitern selten an Methoden, sondern vielmehr an Menschen. In 
ihrem gemeinsamen Referat am SMM-Kongress zeigten Michael Jäggi, CEO von Phoenix 
Mecano Schweiz, und Organisationsentwicklerin Dagmar Frank eindrücklich, warum er-
folgreiche Transformation vor allem emotionale Prozesse erfordert und wie Unternehmen 
diese gezielt steuern können.

Von Monica HotzI n ihrem Referat beleuchteten 
Michael Jäggi, CEO von Phoenix Mecano 
Schweiz, und Organisationsentwicklerin 
Dagmar Frank einen zentralen Erfolgs-
faktor von Veränderungsprozessen: den 
Menschen. Ausgangspunkt war die pro-
vokative Frage ans Publikum, wer be-
reits an einem Change- oder Lean-Pro-
jekt gescheitert sei – mit der ernüchtern-
den Erkenntnis, dass ein Grossteil sol-
cher Initiativen ihre Ziele nicht erreicht. 

Studien zufolge scheitern rund 75 Pro-
zent aller Change-Projekte, im Lean-Um-
feld sogar bis zu 85 Prozent. 
Phoenix Mecano, ein Unternehmen mit 
rund 30 Mitarbeitenden und einem Um-
satz von etwa 31 Millionen Franken, hat 
selbst eine umfangreiche Lean-Transfor-
mation durchlaufen. Dabei wurde deut-
lich, dass die Einführung von Methoden 
und Tools zwar relativ einfach ist, die ei-
gentliche Herausforderung jedoch im 
Umgang mit den Menschen liegt. 

Change-Kurve 
Im Zentrum des Referats stand die so
genannte Change-Kurve, die beschreibt, 
wie Menschen emotional auf Verände-
rungen reagieren. Sie basiert ursprüng-
lich auf der Sterbeforschung und  
erklärt, warum Veränderungen oft Wi-
derstände auslösen: Mitarbeitende er
leben sie als Verlust – etwa von Sicher-
heit, Gewohnheiten, Kompetenz oder 
Kontrolle. 

Schock 
Die erste Phase ist der Schock. Verände-
rungen werden zunächst abgelehnt oder 
nicht verstanden. Typische Reaktionen 
sind Unsicherheit und die Frage nach 
dem «Warum». Bei Phoenix Mecano zeig-
te sich dies insbesondere bei der Einfüh-
rung neuer Prozesse und ambitionierter 
Ziele wie der Verdopplung der Produkti-
vität. 
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Widerstand 
Darauf folgt der Widerstand. Mitarbei-
tende stehen der Veränderung skeptisch 
gegenüber, verweigern sich teilweise ak-
tiv oder passiv und halten an bestehen-
den Arbeitsweisen fest. Beispiele aus der 
Praxis reichen von der Ablehnung einfa-
cher Ordnungsmassnahmen bis zur 
kompletten Demontage neuer Produkti-
onsstrukturen. Entscheidend ist hier, die 
Ängste ernst zu nehmen, zuzuhören und 
Mitarbeitende aktiv einzubeziehen. 

Frustration 
In der dritten Phase, der Frustration, er-
kennen Mitarbeitende, dass die Verän-
derung unausweichlich ist. Dies führt 
häufig zu Überforderung, Selbstzweifeln 
oder Rückzug. Einzelne Mitarbeitende 
können sogar mit Kündigung drohen, da 
sie sich nicht mehr in der neuen Organi-
sation sehen. An diesem Punkt ist es ent-
scheidend, nicht vorschnell zu reagie-
ren, sondern die emotionalen Hinter-
gründe zu verstehen und gezielt darauf 
einzugehen. 

Akzeptanz 
Erst in der vierten Phase tritt die Akzep-
tanz ein. Mitarbeitende beginnen, den 
Sinn der Veränderung zu erkennen, brin-
gen eigene Ideen ein und entwickeln Ei-
geninitiative. Der Wandel wird zuneh-
mend von der Belegschaft getragen. Die-
ser Moment markiert den Wendepunkt 
des Transformationsprozesses und führt 
zu nachhaltigen Verbesserungen im Un-
ternehmen. 
Ein zentrales Learning aus dem Referat 
ist, dass diese Phasen nicht linear ver-
laufen. Mitarbeitende befinden sich 
gleichzeitig in unterschiedlichen Stadi-
en, und Rückschritte sind jederzeit mög-
lich. Führungskräfte müssen daher kon-
tinuierlich auf die unterschiedlichen Be-
dürfnisse eingehen und den Prozess ak-
tiv begleiten. 

Eisbergmodell 
Neben der Change-Kurve wurde das Eis-
bergmodell thematisiert. Es verdeut-
licht, dass sichtbares Verhalten nur ei-
nen kleinen Teil der Realität ausmacht. 
Der entscheidende Teil liegt unter der 
Oberfläche: Werte, Einstellungen und 
unbewusste Denkmuster. Veränderung 
gelingt nur, wenn auch diese tieferlie-
genden Ebenen adressiert werden. 

Vertrauen entscheidend
Das Referat zeigte zudem, dass Lean nie-
mals ein abgeschlossenes Projekt ist, 
sondern ein kontinuierlicher Prozess. 
Unternehmen müssen dauerhaft an ih-
rer Kultur arbeiten, Mitarbeitende befä-
higen und Veränderungen zulassen. Ein 
entscheidender Erfolgsfaktor ist dabei 
Vertrauen: Nur wenn Mitarbeitende sich 
sicher fühlen und ernst genommen wer-
den, sind sie bereit, Veränderungen aktiv 
mitzutragen. 

Leadership 
Ein weiteres wichtiges Fazit ist die Be-
deutung von Leadership. Führungskräf-
te müssen Orientierung geben, den Sinn 
der Veränderung vermitteln und gleich-
zeitig Raum für Eigenverantwortung 
schaffen. Entscheidend ist dabei die 
Glaubwürdigkeit: Wer Veränderung pre-
digt, muss sie auch selbst vorleben. 
Abschliessend betonten die beiden Re-
ferenten, dass der Weg der Transformati-
on kein geradliniger Prozess ist. Er erfor-
dert Flexibilität, Durchhaltevermögen 
und die Bereitschaft, aus Fehlern zu ler-
nen. Methoden und Tools geben zwar Si-
cherheit, doch der eigentliche Erfolg 
entsteht durch das Vertrauen und die ak-
tive Mitwirkung der Menschen. Nur wenn 
beides zusammenspielt, kann nachhal-
tiger Wandel gelingen.
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Forschung mit Wirkung:  
Der Bund als Motor der Innovation
Die Schweiz behauptet ihre Spitzenposition als einer der weltweit wettbewerbsfähigsten 
Forschungsstandorte durch gezielte Investitionen des Bundes in Milliardenhöhe. Während 
die Privatwirtschaft den Grossteil der Innovationsleistungen stemmt, sichert der Staat mit 
der Förderung von Grundlagenforschung und dem Wissenstransfer an den Hochschulen 
das Fundament für zukünftige Markterfolge.

Quelle: avenir suisseD ie Schweiz gehört zur Welt-
spitze der wettbewerbsfähigsten Län-
der, was massgeblich auf die hohe Inno-
vationskraft ihrer Volkswirtschaft und  
einen attraktiven Forschungsstandort 
zurückzuführen ist. Das ist der aktuellen 
Studie «Forschung mit Wirkung» von 
avenir suisse zu entnehmen. Aktuell fi-
nanziert der Bund jährlich Investitionen 
in Forschung und Entwicklung (F&E) im 
Umfang von rund 5 Milliarden Franken. 
Mit staatlichen Forschungsausgaben 
von etwa 760 Franken pro Kopf im Jahr 
2023 belegt die Schweiz im internationa-
len Vergleich einen Spitzenplatz und 
wird kaufkraftbereinigt nur von Singa-
pur und Norwegen übertroffen.

Säulen der staatlichen Förderung
Die Bundesmittel verteilen sich auf drei 
Hauptbereiche:
•	 Knapp 45 Prozent fliessen in den 

Hochschulbereich, insbesondere an 
die beiden Eidgenössischen Techni-
schen Hochschulen (ETH).

•	 Rund 30 Prozent erhalten der Schwei-

zerische Nationalfonds (SNF) und In-
nosuisse.

•	 Gut 25 Prozent werden für internatio-
nale Programme sowie die bundesei-
gene Forschung aufgewendet.

Zwischen 2014 und 2024 stiegen diese 
Ausgaben real um durchschnittlich 1,8 
Prozent pro Jahr. Dabei nimmt die 
Schweiz eine Ausnahmestellung bei der 
Grundlagenforschung ein: Kein anderes 
Land leistet sich pro Kopf höhere Zuwen-
dungen in diesem Bereich. Dies ist von 
strategischer Bedeutung, da private Ak-
teure hier aufgrund der schweren direk-
ten Verwertbarkeit oft nur begrenzt in-
vestieren.

Privatwirtschaft und das florierende 
Startup-Ökosystem
Trotz der hohen staatlichen Beträge wird 
die Innovation in der Schweiz primär von 
der Privatwirtschaft getragen. Von den 
insgesamt 25,9 Milliarden Franken, die 
2023 für F&E-Aktivitäten aufgewendet 
wurden, entfielen rund 70 Prozent auf pri-
vate Unternehmen. Besonders erfolg-
reich zeigt sich die Verknüpfung von Wis-
senschaft und Wirtschaft an den Hoch-

schulen. Die ETH Zürich führt das europäi-
sche Ranking bei der Gründung von Start-
ups mit Patentanmeldungen an, während 
die EPFL den fünften Rang belegt.

Strategische Empfehlungen und 
kritische Aspekte
Die Experten von avenir suisse raten da-
zu, an den bisherigen Schwerpunkten 
der Innovationspolitik festzuhalten, 
mahnen jedoch bei direkten Zuschüssen 
an Unternehmen zur Vorsicht, um Mit-
nahmeeffekte zu vermeiden. Angesichts 
der angespannten Finanzlage des Bun-
des wird eine Abschwächung des Ausga-
benwachstums beim SNF und bei Inno-
suisse als verkraftbar eingestuft. Priori-
tät sollte weiterhin die Förderung der 
Grundlagenforschung in den Naturwis-
senschaften und Life Sciences haben, da 
diese Disziplinen die Basis für viele künf-
tige Innovationen bilden.

Studie «Forschung mit Wirkung»
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Brückenschlag zwischen 
Fachhochschulen und Industrie 
Der Technologietransfer zwischen Schweizer Fachhoch-
schulen und der Industrie funktioniert laut einer Umfrage 
des SATW-Industriebeirats von vergangenem Herbst gut bis 
sehr gut, wobei die starke Praxisorientierung und persön
liche Kontakte als zentrale Erfolgsfaktoren gelten. Dennoch 
gefährden strukturelle Hürden wie eine oft unzureichende 
kantonale Basisfinanzierung und ein teils zu geringer 
Technologiereifegrad die langfristige Innovationskraft.

Quelle: SATW: «Technologietransfer  
in der Schweiz»

Der Technologietransfer zwischen den 
Schweizer Fachhochschulen (FH) und 
der Industrie wird aktuell als gut bis sehr 
gut eingestuft, da alle befragten Institu-
tionen aktiv Forschungs- und Entwick-
lungsprojekte mit Unternehmen umset-
zen. Ein wesentlicher Erfolgsfaktor ist 
dabei die langjährige Industrieerfah-
rung der Professorinnen und Professo-
ren, die eine Vertrauensbasis zur lokalen 
Wirtschaft schafft. 

Bewährte Kooperationen
Nahezu alle Bachelorarbeiten entstehen 
in Kooperation mit Industriepartnern, 
was den Studierenden den Berufsein-
stieg erleichtert und den Wissenstrans-
fer in die Betriebe fördert. Besonders ef-
fizient arbeiten dabei kleine Teams mit 
maximal drei beteiligten Parteien und ei-
nem strukturierten Projektmanage-
ment. 
Zudem zeigt sich, dass Projekte eine hö-
here Erfolgswahrscheinlichkeit für 
marktfähige Produkte aufweisen, wenn 
sich das C-Level-Management der Indus-
triepartner aktiv einbringt und die Zu-
sammenarbeit auf Ebene der Geschäfts-

leitungen stattfindet. Ein bewährtes Mo-
dell für diese Kooperation sind soge-
nannte «Company Labs», bei denen Un-
ternehmen jährliche Beiträge an ein La-
bor der Fachhochschule leisten, um ge-
meinsam Projekte zu definieren und Stu-
dierende frühzeitig mit den Anforderun-
gen ihrer Branche vertraut zu machen.

Finanzierung unterdotiert
Trotz dieser Erfolge bestehen signifikan-
te Hindernisse, insbesondere bei der 
langfristigen Finanzierung. An vielen 
Fachhochschulen ist die kantonale F&E-
Basisfinanzierung unterdotiert, was den 
Aufbau und die Weiterentwicklung fach-
licher Kompetenzen erschwert. Im Ge-
gensatz zum ETH-Bereich müssen FH zu-
dem den Aufwand für Fördergesuche oft 
aus unzureichenden Budgets decken. 
Die Unterstützung durch Innosuisse ist 
daher von existenzieller Bedeutung, da 
sie häufig rund 50 Prozent der F&E-Bud-
gets deckt; mögliche Budgetkürzungen 
beim Bund könnten vor allem kleinere 
Industrieprojekte gefährden. 
Ein weiteres Problem stellt oft ein zu ge-
ringer Technologiereifegrad (Technolo-
gy Readiness Level) dar. Während in der 
Forschung oft Publikationen im Vorder-
grund stehen, benötigt die Industrie ro-

buste und skalierbare Herstellprozesse. 
Zudem können mangelnde Kommuni-
kation, starre Hierarchien oder eine feh-
lende Übereinstimmung der Teammit-
glieder den Projekterfolg behindern. Um 
die internationale Wettbewerbsfähig-
keit zu erhalten, ist es daher entschei-
dend, dass Politik, Fachhochschulen 
und Industrie gemeinsam diese finan
ziellen und strukturellen Hürden ab
bauen.

«Technologietransfer  
in der Schweiz» –Publikation  
in voller Länge



AiiDAlab: Eine Software  
als Forschungsbeschleuniger
Die Software AiiDAlab wurde ursprünglich entwickelt, um 
Computersimulationen in der Materialforschung zu ver
einfachen. Ein Forscherteam unter der Leitung von Empa 
und Paul Scherrer Institut (PSI) hat nun gezeigt, dass sie 
auch in der Batterieentwicklung und der Atmosphären
forschung sowie zur Steuerung von Experimenten von 
grossem Nutzen ist.

Quelle: PSI / EMPAO b bei Smartphone, Tablet oder 
PC – Nutzerinnen und Nutzer legen Wert 
auf Komfort. Apps lassen sich mit nur 
wenigen Klicks auf dem Bildschirm  
starten und konfigurieren, und das alles 
mit einer intuitiven und ansprechenden 
Grafik. 
Die Benutzeroberfläche von AiiDAlab 
wurde im Rahmen des Nationalen For-

schungsschwerpunkts (NFS) MARVEL 
entwickelt, um sicherzustellen, dass For-
schende bei komplexen Computersimu-
lationen oder Datenanalysen vergleich-
bar benutzerfreundlich arbeiten kön-
nen. 

Zu weit mehr fähig
Die Software wurde von einem Forscher-
team unter der Leitung des Empa- 
Forschers Carlo Pignedoli und Giovanni 

Pizzi vom Paul Scherrer Institut (PSI) ent-
wickelt. Das Team hat nun gezeigt, dass 
AiiDAlab zu weit mehr fähig ist als ur-
sprünglich gedacht, und hat die Erkennt-
nisse im Fachmagazin «RSC Digital Dis-
covery» veröffentlicht.
AiiDAlab basiert auf der seit 2014 entwi-
ckelten Software AiiDA. «AiiDA ist in ers-
ter Linie ein Workflow-Manager», erklärt 
Edan Bainglass, Postdoktorand in Pizzis 
Gruppe. «Das bedeutet, dass es den For-
schern die zeitaufwändige Aufgabe ab-
nimmt, mehrere Simulationsprogram-
me manuell zu starten, sie miteinander 
zu koordinieren und die Daten zu extra-
hieren.» Aufbauend auf Pizzis Arbeit 
wurde AiiDAlab ursprünglich an der 
Empa von Carlo Pignedoli, Aliaksandr 
Yakutovich und Ole Schütt entwickelt. 
Dank der engen Zusammenarbeit zwi-
schen den Teams der Empa und des PSI 
konnte sich AiiDAlab zu seinem heutigen 
Erfolg entwickeln.

Ursprünglich für die Material
forschung entwickelt
«Unsere Vision für AiiDAlab war es, eine 
benutzerfreundlichere Oberfläche für 
komplexe Computersoftware zu schaf-
fen, damit sich die Anwender voll und 
ganz auf ihre Forschung konzentrieren 
und so schneller neue Erkenntnisse ge-
winnen können», sagt Pizzi. Über eine 
grafische Benutzeroberfläche können 
Forschende die gewünschte Simulati-
onssoftware auswählen und konfigurie-
ren; AiiDAlab kümmert sich dann um den 
Rest: das Vorbereiten und Ausführen der 
Simulationen, das Auswerten der Ergeb-
nisse und schliesslich deren grafische 
Darstellung.
Die ursprüngliche Zielgruppe von  

	 	 AiiDAlab
		  28

Empa-Forscher Carlo Pignedoli, einer der AiiDAlab-Entwickler. (Bild: Alessandro Della Bella / CSCS)



AiiDAlab waren Materialforscher, die auf 
der Suche nach neuen Materialien mit 
ganz bestimmten Eigenschaften eine 
grosse Anzahl numerischer Simulatio-
nen durchführen müssen. AiiDAlab 
machte dies auch für Forschende ohne 
spezielle Computerkenntnisse möglich 
und hat sich in der Materialforschung als 
äusserst erfolgreich erwiesen. In den 
letzten Jahren erkannten die Forscher 
jedoch, dass ihre Software auch in vielen 
anderen Bereichen eingesetzt werden 
kann.

Zahlreiche Anwendungen
In ihrer kürzlich veröffentlichten Arbeit 
stellen die Forscher nun eine Reihe sol-
cher Anwendungen vor, die von der Si-
mulation der Erdatmosphäre bis zur Bat-
terieentwicklung reichen. An der Empa 
beispielsweise nutzen Stephan Henne 
und sein Team von AiiDAlab gesteuerte 
atmosphärische Transportsimulatio-
nen, um die Schweizer und europäi-
schen Treibhausgasemissionen anhand 
von atmosphärischen Messungen zu 
quantifizieren. Die Empa setzt AiiDAlab 
zudem für die automatisierte Charakte-
risierung von Batterien ein. «Mit AiiDAlab 
können wir das Verhalten von Batterien 
aus verschiedenen Materialkombinatio-
nen über Tausende von Lade- und Entla-
dezyklen hinweg verfolgen», sagt Corsin 
Battaglia, Leiter des Labors «Materials 
for Energy Conversion» an der Empa.

AiiDAlab unterstützt  
auch Experimente
Das letzte Beispiel zeigt, dass AiiDAlab 
nicht nur Simulationen, sondern auch 
die Durchführung und Analyse von Expe-
rimenten koordinieren kann. Diese Fä-
higkeit wird am PSI genutzt, beispiels-
weise im CAMEA-Neutronenstreuungs-
experiment an der Neutronenquelle 
SINQ. Der Schwerpunkt liegt dort auf der 
Unterstützung von Gastforschenden, die 
am PSI eigene Experimente durchführen. 
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AiiDAlab erleichtert ihnen den Zugriff auf 
den Datenspeicher am PSI, in dem die Er-
gebnisse der Experimente gespeichert 
werden. Einige PSI-Experimentergebnis-
se können sehr grosse Datenmengen 
umfassen, und der Zugriff darauf ist zu-
dem durch verschiedene Sicherheits-
massnahmen geschützt.

Weiter ausbauen
In Zukunft wollen die Entwicklungs-
teams der Empa und des PSI den An
wendungsbereich von AiiDAlab weiter 
ausbauen. «Die ursprüngliche Idee war, 
Forschende in die Lage zu versetzen, 
routinemässige ab initio-Simulationen 
selbstständig durchzuführen. Ohne das 
konstruktive Feedback, das wir von den 
Anwenderinnen und Anwendern des 
‹nanotech@surfaces-Labors› erhalten 
haben, wäre AiiDAlab nicht das, was es 
heute ist. Dank des Interesses anderer 
Labore an der Empa, darunter jene von 
Corsin Battaglia und Stephan Henne so-
wie von Kollegen am PSI, hat AiiDAlab 
seinen Wert weit über den ursprüngli-

chen Anwendungsbereich hinaus unter 
Beweis gestellt», sagt Empa-Forscher 
Carlo Pignedoli.

Corsin Battaglia (links), Leiter des Labors «Materials for Energy Conversion» an der Empa, und sein Team 
nutzen das AiiDAlab zur Charakterisierung von Batterien. (Bild: Empa)



KI – vom Hype zur echten 
Wertschöpfung
Künstliche Intelligenz ist längst Realität – doch ihr Erfolg 
entscheidet sich nicht an der Technologie selbst, sondern 
an Umsetzung, Daten und Menschen. Das erstmals erschie-
nene KI-Handbuch 2026 von digitalswitzerland zeigt, wie 
Unternehmen KI pragmatisch einführen und nachhaltig 
Nutzen schaffen.

Quelle: KI-Handbuch 2026

Das KI-Handbuch 2026 von digitalswit-
zerland bietet einen praxisnahen Leitfa-
den zur erfolgreichen Einführung und 
Nutzung Künstlicher Intelligenz (KI) in 
Schweizer Unternehmen. Ausgangs-
punkt ist die zentrale Erkenntnis, dass KI 
enormes wirtschaftliches Potenzial be-
sitzt – bis zu 11 Prozent zusätzliches BIP 
sind möglich –, dieses jedoch nur umge-
setzt werden kann, wenn KI konsequent 
in den Unternehmensalltag integriert 
wird. 
Im Zentrum des Handbuchs stehen drei 
entscheidende Erfolgsfaktoren: Use Ca-
ses, Daten & Plattformen sowie Men-
schen. Nur wenn diese systematisch mit-
einander verbunden werden, kann KI 
nachhaltig Wert schaffen. 

Ziele festlegen
Die gezielte Auswahl von Use Cases ist 
entscheidend. Unternehmen müssen 
klar definieren, welches Problem sie lö-

sen wollen und welchen Nutzen sie er-
warten. Der Prozess erfolgt strukturiert: 
von der Definition einer KI-Ambition 
über die Identifikation und Priorisierung 
von Anwendungsfällen bis hin zur 
schrittweisen Umsetzung mittels Proto-
typen, Minimum Viable Products (MVP) 
und Skalierung. Besonders wichtig ist, 
zunächst mit fokussierten, realisierba-
ren Projekten, «Quick Wins», zu starten, 
um schnell sichtbare Ergebnisse zu er-
zielen und Akzeptanz zu schaffen. 
Dabei wird betont, dass KI nicht nur zur 
Effizienzsteigerung dient. Erfolgreiche 
Unternehmen nutzen KI entlang mehre-
rer Dimensionen: zur Steigerung der in-
dividuellen Produktivität, zur Optimie-
rung von Prozessen, zur Verbesserung 
von Kundenangeboten sowie zur Ent-
wicklung neuer Geschäftsmodelle. 

Daten sind matchentscheidend
Der zweite zentrale Erfolgsfaktor sind 
Daten und Plattformen. Daten gelten als 
strategisches Asset und bilden die 

Grundlage jeder KI-Anwendung. Viele 
Unternehmen scheitern jedoch an frag-
mentierten Datenlandschaften, unzurei-
chender Datenqualität oder fehlenden 
Governance-Strukturen. Um KI erfolg-
reich einzusetzen, braucht es daher eine 
klare Datenstrategie, strukturiertes Da-
tenmanagement sowie eine geeignete 
Plattform-Architektur. 
Dabei empfiehlt das Handbuch ein prag-
matisches Vorgehen: Zunächst mit ein-
fachen, integrierten Lösungen starten 
und erst bei wachsender Komplexität 
skalierbare Plattformen aufbauen. Ein 
wichtiger Entscheidungsfaktor ist die 
Frage «Make or Buy» – also ob Lösungen 
selbst entwickelt oder externe Tools ge-
nutzt werden. 

Ethik
Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf Go-
vernance und verantwortungsvoller 
Nutzung. KI muss ethisch, transparent 
und rechtskonform eingesetzt werden. 
Themen wie Datenschutz, Bias, Sicher-
heit und Erklärbarkeit sind zentrale Vor-
aussetzungen für Vertrauen. Der EU AI 
Act setzt dabei wichtige regulatorische 
Rahmenbedingungen, die auch für 
Schweizer Unternehmen relevant sind. 

KI ist eine Führungsaufgabe
Der dritte und oft entscheidende Faktor 
sind die Menschen. Das Handbuch be-



tont klar, dass nicht die Technologie das 
grösste Hindernis ist, sondern ihre Nut-
zung in der Organisation. Erfolgreiche 
KI-Einführung erfordert daher Change 
Management, Schulung und den Aufbau 
von Kompetenzen. Mitarbeitende müs-
sen befähigt, eingebunden und moti-
viert werden, aktiv mit KI zu arbeiten. 
Entscheidend ist zudem die Rolle der 
Leadership. KI ist eine Führungsaufgabe: 
Führungskräfte müssen klare Ziele defi-
nieren, Orientierung geben und als Vor-
bilder agieren. Ohne strategische Veran-
kerung, messbare KPIs und gelebte Kul-
tur bleibt KI oft auf Pilotprojekte be-
schränkt und entfaltet keinen nachhalti-
gen Nutzen. 

Iterative Umsetzung
Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die ite-
rative Umsetzung. Das Handbuch emp-
fiehlt, KI-Projekte nicht als einmalige In-
itiativen zu betrachten, sondern als kon-
tinuierlichen Lernprozess. Kleine Experi-
mente, schnelle Prototypen und regel-
mässige Feedbackschleifen ermögli-
chen es, Risiken zu reduzieren und Lö-
sungen schrittweise zu verbessern. 
Zusätzlich werden moderne Entwicklun-
gen wie KI-Agenten hervorgehoben, die 
komplexe Aufgaben eigenständig bear-
beiten und mehrere Prozessschritte au-
tomatisieren können. Diese zeigen das 
zukünftige Potenzial von KI, insbesonde-
re bei wissensintensiven Tätigkeiten. 

Das zentrale Fazit lautet: KI entfaltet ih-
ren Wert nicht durch ihre Verfügbarkeit, 
sondern durch ihre gezielte, strategische 
und verantwortungsvolle Anwendung. 
Unternehmen, die klare Ziele definieren, 
ihre Datenbasis stärken und ihre Mitar-
beitenden befähigen, schaffen die 
Grundlage für nachhaltige Wettbe-
werbsvorteile. Gleichzeitig wird deut-
lich, dass KI kein kurzfristiger Trend ist, 
sondern eine grundlegende Transforma-
tion von Arbeit, Wertschöpfung und Ge-
schäftsmodellen darstellt.

Download des KI-Handbuchs

berufsbildner.ch AG | Seilergraben 61, 8001 Zürich | Tel: 058 218 44 44 | info@berufsbildner.ch

Darum unterstützen wir Ausbildungsbetriebe mit passgenauen 
Weiterbildungen rund um Berufsbildung.

Jetzt den Fit-Check machen!

STARKE LERNENDE DER MEM-BRANCHE 
BRAUCHEN STARKE BEGLEITUNG

Wie fit ist dein Ausbildungsbetrieb?
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KI in der Fertigung:  
Warum der Weg beim ERP beginnt
Wünschen Sie sich mehr Unterstützung durch künstliche 
Intelligenz in der Produktion oder beobachten Sie die  
Entwicklungen eher kritisch? Die Versprechungen rund um 
KI klingen verlockend. Doch wer sich mit dem Thema  
fundiert auseinandersetzt, merkt schnell: Ohne ein solides 
Datenfundament bleibt die smarte Fabrik eine Illusion.

W arum also nicht dort begin-
nen, wo die Daten verwaltet 
werden? Das ERP-System  

(Enterprise Resource Planning) bietet 
dafür eine solide Grundlage. Damit die 
Nutzung der Daten gelingt, muss das 
ERP auf die Prozesse und Bedürfnisse 
des Unternehmens abgestimmt sein. 
Ansonsten besteht die Gefahr, dass rele-
vante Daten ausserhalb vom ERP ge-
pflegt werden.

Das ERP als Fundament
Ein passendes ERP bildet das Funda-
ment für die unternehmensweiten Pro-
zesse und vermeidet Doppelerfassun-
gen. Es gewährleistet die Verfügbarkeit 
der benötigten Daten an den richtigen 
Stellen. Das klingt selbstverständlich, 
stellt in der Praxis jedoch eine grosse 
Herausforderung dar. Wieso? Weil jedes 
Unternehmen einzigartig ist und 

seine Besonderheiten mitbringt. Eine 
Standard-ERP-Lösung kommt so oft an 
ihre Grenzen.
Wenn alle mit dem gleichen ERP-Stan-
dard arbeiten, sind die Prozesse dieser 
Unternehmen im Durchschnitt auch 
gleich gut. Doch wie kann ich mich von 
meinen Mitbewerbern differenzieren? 
Dank den richtigen Individualisierungen 
am entscheidenden Ort können die digi-
talen Aspekte des Wettbewerbsvorteils 
im ERP abgebildet werden.

Das flexible ERP
Ein ERP-System, welches die Verläss-
lichkeit eines Standards mit der Möglich
keit zur passgenauen Individualisierung 
kombiniert – das bietet Informaticon 
seit mehr als 40 Jahren mit der Informa-
ticon Business Software. Informaticon 
ist überzeugt davon, dass jedes Unter-
nehmen nur mit einer spezifischen IT-

Lösung sein volles Potential entfalten 
kann.
Mit einem durchdachten Entwicklungs-
konzept werden Individualisierungen 
einfach und unkompliziert umgesetzt. 
Die Kunden schätzen diese Flexibilität, 
weil sie dadurch schnell auf Veränderun-
gen im Markt und im Unternehmen rea
gieren können. Zudem können so auch 
Integrationen zu Umsystemen realisiert 
und ein reibungsloser Datenfluss ge-
währleistet werden – beides Vorausset-
zungen für die Nutzung von KI. 

Ihr Potential entdecken
Welche Möglichkeiten kann Ihnen ein 
flexibles ERP bieten? Gerne analysieren 
wir gemeinsam mit Ihnen das Optimie-
rungspotential durch passgenaue Digi-
talisierung. Melden Sie sich für einen 
unverbindlichen Beratungstermin.

Wir zeigen Ihnen, worauf es bei der Digitalisierung ankommt, 
damit Sie Zeit sparen und den Überblick behalten.



Kontrolle über Digitalisierung 
gefordert
Das DigitalBarometer 2026 zeigt eine Gesellschaft zwischen 
Optimismus, Unsicherheit und wachsender Forderung nach 
Kontrolle.

Quelle: digitalswitzerland, Mobiliar,  
Stiftung Risiko-Dialog

Das von digitalswitzerland, der Mobiliar 
und der Stiftung Risiko-Dialog publizierte 
DigitalBarometer 2026 zeichnet ein viel-
schichtiges Bild der digitalen Entwicklung 
in der Schweiz. Einerseits bleibt die Bevöl-
kerung offen für technologische Innovati-
onen, insbesondere für Künstliche Intelli-
genz (KI). Andererseits zeigt sich erstmals 
seit mehreren Jahren ein deutlicher Stim-
mungswandel hin zu mehr Skepsis und 
Unsicherheit gegenüber den gesellschaft-
lichen Folgen der Digitalisierung. 

Erstmals ins Negative gekippt
Ein zentrales Ergebnis des Berichts ist, 
dass sich die bislang überwiegend positi-
ve Wahrnehmung der Digitalisierung seit 
2020 erstmals ins Negative verschiebt. 
Heute bewerten 41 Prozent der Befrag-
ten den Einfluss der Digitalisierung eher 
kritisch, während nur noch 34 Prozent ei-
ne positive Sicht einnehmen. Gleichzei-
tig fühlt sich rund jede vierte Person vom 
Tempo der digitalen Entwicklung über-
fordert. Dies zeigt, dass technologische 
Fortschritte zunehmend als Belastung 
wahrgenommen werden und nicht mehr 
nur als Chance gelten. 

Ambivalente Haltung zur KI
Im Hinblick auf Künstliche Intelligenz 
zeigt sich eine ambivalente Haltung. 
Zwar erwarten 48 Prozent der Befragten, 
dass die Chancen von KI in den kommen-

den fünf Jahren überwiegen werden, 
gleichzeitig bestehen erhebliche Unsi-
cherheiten über die konkreten Auswir-
kungen. Nur 27 Prozent der Befragten ge-
hen davon aus, dass KI neue Arbeitsplät-
ze schafft, während fast die Hälfte tief-
greifende Veränderungen der Arbeitswelt 
erwartet, deren Richtung unklar bleibt. 
Besonders kritisch wird der Einsatz von KI 
in sensiblen Bereichen wie Gesundheit 
oder Bildung beurteilt. Demgegenüber 
werden Anwendungen in der Industrie 
deutlich positiver bewertet, da dort kon-
krete Vorteile bereits sichtbar sind. Insge-
samt zeigt sich, dass die Akzeptanz stark 
vom Einsatzgebiet abhängt. 
Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf den 
digitalen Kompetenzen der Bevölkerung. 
Zwar schätzen sich rund 80 Prozent als re-
flektiert im Umgang mit KI ein, doch zeigt 
sich eine Lücke in der praktischen Anwen-
dung: Nur etwa die Hälfte fühlt sich sicher 
im Umgang mit entsprechenden Tools. 
Zudem ist vielen nicht bewusst, wie KI für 
Missbrauchszwecke eingesetzt werden 
kann. Daraus ergibt sich ein klarer Bedarf 
an Bildungs- und Aufklärungsinitiativen. 

Vertrauen in die Schweiz
Vertrauen spielt eine zentrale Rolle bei 
der weiteren Entwicklung der Digitalisie-
rung. Besonders hoch ist das Vertrauen 
in digitale Angebote «Made in Switzer-
land»: 83 Prozent der Bevölkerung mes-
sen solchen Lösungen mehr Vertrauen 
bei. Gleichzeitig geniesst der Staat bei 
sensiblen Anwendungen – etwa bei der 

elektronischen Identität oder dem 
Patientendossier – mehr Vertrauen als 
private Unternehmen. 

Regulierungen gefordert
Die Bevölkerung formuliert klare Erwar-
tungen an die zukünftige Gestaltung der 
Digitalisierung. So sprechen sich 59 Pro-
zent dafür aus, neue Technologien aktiv zu 
fördern, um wettbewerbsfähig zu bleiben. 
Gleichzeitig priorisieren 76 Prozent den 
Datenschutz über den Komfort digitaler 
Lösungen. Auch strengere Regulierungen 
werden unterstützt: 69 Prozent befürwor-
ten schärfere Massnahmen gegen Desin-
formation und Hassrede, selbst wenn dies 
Einschränkungen mit sich bringt. 

Stärken und Schwächen
Positiv hervorgehoben werden weiterhin 
die strukturellen Stärken der Schweiz: Die 
digitale Infrastruktur, die Forschungsland-
schaft und die Innovationskraft der Wirt-
schaft werden mehrheitlich als gut bewer-
tet. Gleichzeitig wird die mangelnde digi-
tale Unabhängigkeit als zentrale Schwä-
che wahrgenommen. 
Die Bevölkerung ist bereit, die Digitalisie-
rung mitzutragen, fordert jedoch klare 
Leitplanken, mehr Transparenz und stär-
kere Kontrolle. Für Politik, Wirtschaft und 
Gesellschaft ergibt sich daraus die Aufga-
be, technologische Innovationen mit Ver-
trauen, Kompetenzaufbau und verant-
wortungsvoller Regulierung zu verbinden.

DigitalBarometer 2026
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Zuerst die Menschen,  
dann die Maschinen und Gebäude
Gut gehaltenes Personal, moderne Infrastruktur und  
Maschinen, validierte Prozesse und eine hochspezialisierte, 
flexible Fertigung: Darauf gründen der Erfolg wie die  
Zukunftsfähigkeit der Vuilleumier Technology AG.

Von Martin Sinzig

«Wir wollten nicht den Weg gehen, den 
andere gehen», betonen Patrick und Mi-
chel Vuilleumier. Die beiden Brüder hat-
ten schon als Jugendliche die Anfänge 
des 1987 von ihrem Vater gegründeten 
Unternehmens erlebt und traten zu Be-
ginn der 1990er-Jahre in den Betrieb ein. 
Inzwischen haben sie diesen zu einem 
hochspezialisierten CNC-Fertiger wei-
terentwickelt, der mittlerweile vor allem 
Kunden aus der Medizinaltechnik, der 
Uhren- sowie der Automobil-, Luftfahrt- 

und der Maschinenbaubranche bedient.
Ob es sich um Einzelbauteile oder um 
Serien bis zu Hunderten oder mehreren 
Tausend Werkstücken handelt, die Vuil-
leumier Technology realisiert komplexe 
Bauteile und bearbeitet verschiedenste 
Materialien. «Da ist unser Know-how, da 
liegen unsere Stärken», macht Patrick 
Vuilleumier deutlich, um gleich anzufü-
gen, dass nicht nur der moderne Maschi-
nenpark, sondern auch validierte und 
rückverfolgbare Prozesse die Kompe-
tenz des mittelständischen Betriebs aus-
machen.

Menschen, dann Infrastruktur  
und Prozesse   
Und das kam nicht von ungefähr. «Wir 
haben uns bewusst Problemfällen ge-
stellt, denn 0815 ist nicht so unser Ding», 
erläutert Michel Vuilleumier das bewuss-
te Engagement für komplexe Bauteile 
und für die Nähe zu Kunden. So gelang es 
dem Spezialistenteam jüngst, einen Auf-
traggeber aus dem Energiesektor top zu-
friedenzustellen. Dabei ging es laut Pat-
rick Vuilleumier um ein Projekt, das welt-
weit niemand anpacken wollte.
Solche Erfolge sehen die beiden Brüder 
aber nicht nur in der technischen Aus-
rüstung und der Prozesssicherheit be-
gründet, sondern auch im Personal. «Es 
braucht zuerst gute Leute, um an-
spruchsvolle Projekte zu bewältigen. 
Erst dann kommen die Infrastruktur und 
die Prozesse», illustriert Patrick Vuilleu-
mier. Das bedeutet für das spezialisierte 
Unternehmen auch, die Beschäftigten 
fair zu entlöhnen und ihnen eine gute Ar-
beitsumgebung zu bieten, vom Arbeits-
platz bis zum ansprechend eingerichte-
ten Pausenraum.

Engagiert für Aus-  
und Weiterbildung
«Drei Viertel der 22 Beschäftigten arbei-
ten in der Werkstatt, programmieren, 
richten Maschinen ein und überwachen 
die Bearbeitung», schildert Michel Vuil-
leumier. Er und sein Bruder machen da 
keine Ausnahme, sondern arbeiten aktiv 
in der Produktion mit, sind in Kunden-
aufträge eingebunden. Dieses Engage-
ment im Alltag und der Teamgeist helfen 
mit, die Ansprüche an den Wissenstrans-
fer und ebenso die Flexibilität in der Fer-
tigung sicherzustellen.
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Patrick und Michel Vuilleumier (von Links) führen das mittelständische Familienunternehmen  
gemeinsam in die Zukunft. (Bild: Monica Hotz)



Der Umstand, dass das Unternehmen 
insbesondere im Seeland recht gut be-
kannt ist, erleichtert die Rekrutierung 
von Fachkräften. Diese werden aber 
auch vom Unternehmen selber herange-
bildet, so werden gegenwärtig vier Ler-
nende betreut. Angesichts der komple-
xen Projekte und Anforderungen von 
Kundenseite gilt es ebenso, die Fach-
kräfte stetig weiterzuentwickeln. «Es ist 
manchmal ein langer Weg, bis man die 
Leute auf das gewünschte Niveau ge-
bracht hat», räumt Michel Vuilleumier 
ein. 

Grosse Investitionen,  
gemeinsame Entscheide
Auch das Führungsduo muss funktionie-
ren. Dieses leitet zusammen die Produk-
tion, während gewisse Aufgaben aufge-
teilt sind. Patrick Vuilleumier kümmert 
sich insbesondere um Neuprojekte und 
um die EDV, Michel Vuilleumier insbe-
sondere ums Personal und die Qualitäts-
sicherung. «Wir ergänzen uns sehr gut», 
betont ersterer. Dass es auch Kompro-
misse brauche, sei selbstverständlich, 
doch Entscheide würden immer ge-
meinsam gefällt.

Dazu zählten auch so grosse Schritte wie 
der Neubau von 2008 in Lyss und der 
2024 realisierte Erweiterungsbau. Die 
stetigen Investitionen in Menschen, Ma-
schinen und Gebäude trügen Früchte, 
sagen Patrick und Michel Vuilleumier. 

Damit stelle sich das Familienunterneh-
men gut auf, um auch dereinst die Nach-
folgefrage zu lösen. Patrick Vuillemier 
betont: «Wir wollen dereinst unseren Be-
trieb auf guter Grundlage weitergeben 
können».

Anspruchsvolle, komplexe Bauteile gehören für die Vuilleumier Technology AG zum Alltag.  
(Bild: Monica Hotz)

Der Maschinen-
park ist auf dem 
neuesten Stand 
der Technik. (Bild: 
Monica Hotz)



Stimmige QV-Feier  
im Thurgauerhof Weinfelden

Die Thurgauer MEM-Branche darf sich über 112 hervor
ragend ausgebildete neue Fachkräfte freuen. Mit ihrem 
Qualifikationsverfahren haben sie den Grundstein für  
ihre berufliche Zukunft gelegt.

Von Swissmechanic ThurgauD a das Casino Frauenfeld auf-
grund von Brandschutzauflagen und Ka-
pazitätsbeschränkungen nicht mehr zur 
Verfügung stand, fand die QV-Feier von 
Swissmechanic Thurgau und dem Thur-
gauer Berufsbildnerverein Konstrukteu-
re (TBK) erstmals im Thurgauerhof in 
Weinfelden statt. Bei strahlendem Som-
merwetter zeigte sich die Sonne dabei 
fast ebenso stolz wie die erfolgreichen 
Absolventinnen und Absolventen.

Technischer Alltag
Nach der Eröffnung richtete Matthias 
Mosimann, Prorektor des BZT Frauen-
feld, ein Grusswort an die über 500 Gäs-
te. Anschliessend nahm der Gastgeber 
Werner Bötschi, Bildungsobmann von 

Swissmechanic Thurgau, das Publikum 
mit auf eine persönliche Zeitreise. An-
hand prägender Erlebnisse zeigte er auf, 
wie eng unser Alltag mit technischen 
Produkten verbunden ist. Hinter deren 
Entwicklung und stetigen Verbesserung 
stehen Menschen mit Begeisterung für 
Technik – so wie die jungen Berufsleute, 
die an diesem Abend ihren erfolgreichen 
Ausbildungsabschluss feierten.

112 Fähigkeitszeugnisse
Für die Berufe Polymechaniker/-in Profil 
E, Polymechaniker/-in Profil G, Produk
tionsmechaniker/-in, Konstrukteur/-in, 
Elektroniker/-in, Automatikmonteur/-in 
und Automatiker/-in wurden, moderiert 
von Claudio Calonder, Zentrumsleiter 
von Swissmechanic Thurgau, insge-
samt 112 Fähigkeitszeugnisse durch die 

Klassenlehrer und Chefexperten über-
reicht. 

Die Besten prämiert
21 Absolventinnen und Absolventen 
schlossen ihre Ausbildung mit einer Prä-
mierung ab. Die drei besten angehenden 
Berufsleute jeder Klasse ab Note 5,0 er-
hielten neben ihrem Zertifikat ein Kugel-
schreiberset des BZT Frauenfeld sowie 
ein grosses Schweizer Taschenmesser 
von Swissmechanic Thurgau. Als Erinne-
rung an die QV-Feier und den erfolgrei-
chen Abschluss ihrer Lehrzeit durften al-
le weiteren Absolventinnen und Absol-
venten ein kleines Schweizer Taschen-
messer von Swissmechanic Thurgau be-
ziehungsweise dem TBK entgegenneh-
men.
Für den passenden musikalischen Rah-
men sorgten auch in diesem Jahr Calvo 
und Florencia Yunis. Mit ihrem grossen 
Talent, ihrer Leidenschaft für lateiname-
rikanische Musik und spanischsprachige 
Klänge verliehen sie der Feier eine be-
sondere Atmosphäre.
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Die prämierten Absolventinnen und Absolventen (Bild: Foto Winiger, Frauenfeld)
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Nouvelle direction et  
réseau solide à Neuchâtel
Lors de l’assemblée générale 2026 du GIM, qui s’est tenue 
au CSEM à Neuchâtel, les participants ont élu Antonin  
Balestra et David Girod à la tête de l’organisation et ont pris 
congé du président Samuel Vuadens après neuf ans de 
mandat. Cet événement a combiné des décisions statu-
taires et un réseautage actif, soulignant l’ancrage croissant 
de l’organisation en Suisse romande.

Par Emilio Lado, directeur du GIML e GIM a convié ses membres à 
son Assemblée générale ordinaire, qui 
s’est tenue en date du mercredi 27 mai 
2026 dans les locaux du CSEM à Neuchâ-
tel.
Une quarantaine d’entreprises y ont par-
ticipé. En plus du Président, Monsieur 
Samuel Vuadens et du vice-Président, 
Monsieur Fédéric Meylan, l’ensemble 
des membres du Comité, ainsi que les 
Commissaires professionnels, Monsieur 
Vincent Chatelain et Monsieur François 
Cassinari et le Directeur de notre centre 
de formation, Monsieur Ignazio Munafo 
étaient présents. 
A cette occasion, le GIM a allié sa partie 
statutaire à son évènement TECHNOPO-
LIS Réseautage. Le programme était le 
suivant :

Élections et nominations
À 14h30, la partie statutaire et ses diffé-
rents votes ont marqué l’élection de 
Monsieur Antonin Balestra et Monsieur 
David Girod à la co-présidence du GIM, le 
départ de Monsieur Samuel Vuadens 
après neuf années d’engagement à la 
présidence, ainsi que la reconduction de 
Monsieur Frédéric Meylan au poste de 
vice-président.

Sous la présidence de Monsieur Samuel 
Vuadens, le GIM a consolidé son rôle d’ac-
teur clé de la branche et renforcé sa visi-
bilité, en particulier en Suisse romande. 
Les membres ont chaleureusement sa-
lué son engagement et son action en fa-
veur des entreprises industrielles. 
Au niveau du Comité, les changements 
suivants se sont opérés avec l’arrivée de 
Madame Christine Bourquard-Boschi, 
Monsieur Christopher Bouzas et Mon-
sieur Serge Vallet, le départ de Madame 
Marie-Christine Bouduban, Monsieur 
Antonio Legaz, Monsieur Jacques Schny-
der et la reconduction de l’ensemble des 
membres du Comité.
Le GIM poursuit le renforcement de son 
ancrage en Suisse romande grâce à l’ar-
rivée cette année de nouveaux membres 

au Comité issus de l’arc jurassien, reflé-
tant la diversité et le dynamisme du tissu 
industriel régional.

Événement de réseautage  
TECHNOPOLIS
A 15h.30, après les élections statutaires, 
Madame Joëlle Tosetti, Managing Direc-
tor de CoBooster, a fait une présentation 
de l’association et des activités.
Suite à cela, le CSEM est intervenu pour 
présenter l’établissement et ses projets, 
puis les visites du showroom y ont succé-
dées.
L’après-midi s’est clôturée par un apéritif 
réseautage qui a démarré à 17h.00 et qui 
a ravi les convives, tant les échanges 
étaient riches.
Le GIM adresse ses plus vifs remercie-
ments à Madame Beatriz Tur et l’équipe 
du CSEM pour leur accueil chaleureux. 
Un grand merci va également au service 
traiteur Labtraiteur da Michele à Peseux 
pour la qualité de sa prestation.
Le GIM se réjouit d’ores et déjà pour son 
prochain évènement qui sera la cérémo-
nie de remise des CFC & AFP du vendredi 
3 juillet 2026 à La Marive à Yverdon-les-
Bains dès 15h.45.

Foto: © Gabriel Lado
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Neue Führung und starke 
Vernetzung in Neuenburg
An der Generalversammlung 2026 des GIM beim CSEM  
in Neuenburg wählten die Anwesenden mit Antonin  
Balestra und David Girod eine neue Doppelspitze und  
verabschiedeten Präsident Samuel Vuadens nach  
neun Jahren. Die Veranstaltung verband statutarische  
Beschlüsse mit aktivem Networking und unterstrich die  
wachsende Verankerung der Organisation in der West-
schweiz.

Von Emilio Lado, Direktor GIM

GIM lud ihre Mitglieder zur ordentlichen 
Generalversammlung, die am Mittwoch, 
dem 27. Mai 2026, in den Räumlichkeiten 
des CSEM in Neuenburg stattfand.
Rund vierzig Unternehmer nahmen dar-
an teil. Neben dem Präsidenten Samuel 
Vuadens und dem Vizepräsidenten Fé-
déric Meylan waren alle Mitglieder des 
Vorstands sowie die Berufsprüfer, Vin-
cent Chatelain und François Cassinari, 
und der Leiter des Ausbildungszent-
rums, Ignazio Munafo, anwesend.
Zu diesem Anlass verband GIM ihren sta-
tutarischen Teil mit der TECHNOPOLIS-
Networking-Veranstaltung. 

Wahlen und Verabschiedungen
Um 14.30 Uhr standen im Rahmen des 
statutarischen Teils der Versammlung 
verschiedene Wahlen in der Tagesord-
nung, bei denen Antonin Balestra und 
David Girod zu Co-Präsidenten von  
GIM gewählt wurden, Samuel Vuadens 
nach neun Jahren im Amt als Präsident  
zurücktrat und Frédéric Meylan in sei-
nem Amt als Vizepräsident bestätigt 
wurde.
Unter dem Vorsitz von Samuel Vuadens 
hat GIM ihre Rolle als wichtiger Akteur 

der Branche gefestigt und ihre Sichtbar-
keit insbesondere in der Westschweiz 
gestärkt. Die Mitglieder würdigten sein 
Engagement und seinen Einsatz für die 
Industrieunternehmen sehr.
Auf Vorstandsebene gab es folgende Ver-
änderungen: Christine Bourquard-Bo-
schi, Christopher Bouzas und Serge Val-
let traten dem Vorstand bei, Marie-Chris-
tine Bouduban, Antonio Legaz und 
Jacques Schnyder schieden aus, und al-
le übrigen Vorstandsmitglieder wurden 
wiedergewählt.
GIM baut ihre Verankerung in der West-
schweiz weiter aus, da in diesem Jahr 
neue Vorstandsmitglieder aus dem Jura-
bogen hinzukommen, was die Vielfalt 
und Dynamik der regionalen Industrie-
landschaft widerspiegelt.

TECHNOPOLIS-Networking- 
Veranstaltung
Um 15.30 Uhr, nach den statutarischen 
Wahlen, stellte Joëlle Tosetti, Geschäfts-
führerin von CoBooster, den Verein und 
seine Aktivitäten vor. Anschliessend prä-
sentierte das CSEM Einrichtung und Pro-
jekte, woraufhin Besichtigungen des 
Showrooms folgten.
Der Nachmittag endete mit einem Net-
working-Apéro, der um 17 Uhr begann 

und die Gäste begeisterte, da der Aus-
tausch sehr bereichernd war.
GIM bedankt sich ganz herzlich bei Beat-
riz Tur und dem Team des CSEM für den 
herzlichen Empfang. Ein grosses Danke-
schön geht auch an den Catering-Ser-
vice Labtraiteur da Michele in Peseux für 
die hervorragende Qualität seiner 
Dienstleistung. 
GIM freut sich schon jetzt auf die nächste 
Veranstaltung, die Verleihung der EFZ- 
und EBA-Zeugnisse am Freitag, 3. Juli 
2026, in La Marive in Yverdon-les-Bains 
ab 15.45 Uhr.
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Neue EU-Maschinenverordnung: 
Auch für Schweizer Unternehmen 
besteht Handlungsbedarf
Die neue europäische Maschinenverordnung 2023/1230  
(EU-MVO) ist ab dem 20. Januar 2027 anwendbar. Sie 
schliesst bestehende Regelungslücken der bisherigen Ma-
schinenrichtlinie 2006/42/EG (RL) im Zusammenhang mit 
neuen digitalen Technologien. Ihre Vorschriften werden auch 
für Schweizer Unternehmen von erheblicher Bedeutung sein.

Von mag. jur. Kathrin Moosmann  
und Andrina Singenberger, M. A. HSG  
in Law and Economics

Wer ist von der EU-MVO betroffen?
Die EU-MVO ist von allen EU-Mitgliedsstaa-
ten direkt anzuwenden. Sie gilt aber auch 
für alle Unternehmen, die Maschinen in 
der EU bereitstellen, in Verkehr bringen 
oder in Betrieb nehmen. Neben Herstel-
lern werden auch (Online-)Händler, Im-
porteure und Bevollmächtigte erfasst. 
Auch Schweizer Unternehmen, die Ma-
schinen nach Europa liefern oder an der 
Produktion solcher Maschinen beteiligt 
sind, müssen die Anforderungen der EU-
MVO erfüllen. Parallel dazu wird die 
Schweizer Maschinenverordnung (CH-
MaschV) an die EU-MVO angepasst, um 
ein gleichwertiges Sicherheitsniveau zu 
gewährleisten und den Zugang zum EU-
Binnenmarkt zu erleichtern. Das Ver-
nehmlassungsverfahren zur Totalrevi
sion der CH-MaschV ist bereits abge-
schlossen, der Ergebnisbericht steht 
derzeit noch aus. Angedacht war, dass 
die CH-MaschV gleichzeitig mit der EU-

MVO in Kraft tritt. Das ist aber noch nicht 
endgültig beschlossen. 

Ab wann ist die neue EU-MVO  
anzuwenden?
Bis am 19. Januar 2027 gilt weiterhin die 
alte/bisherige RL, ab dem 20. Januar 2027 
dann die EU-MVO. Massgebend ist hierbei 
der Zeitpunkt des Inverkehrbringens ei-
ner Maschine. Für Maschinen, die erst 
nach dem 19. Januar 2027 ausgeliefert 
werden, muss eine Konformitätserklä-
rung gemäss der EU-MVO abgegeben wer-
den. Für Serienhersteller besteht hierbei 
die Möglichkeit, eine kombinierte EG-/EU-
Konformitätserklärung zu verwenden. 
Die neuen Anforderungen der EU-MVO 
(wie etwa zur Cybersicherheit) können 
bereits jetzt freiwillig umgesetzt werden. 
Im Folgenden werden einige der wich-
tigsten Neuerungen der EU-MVO näher 
beleuchtet.

Neue Konformitätsbewertungs
verfahren
Für Maschinen nach Anhang I der EU-
MVO schreibt Artikel 25 ein spezifisches 

Konformitätsbewertungsverfahren vor. 
Neu erfasst sind auch Maschinen mit ein-
gebetteter künstlicher Intelligenz, die Si-
cherheitsfunktionen gewährleisten. Da 
Anhang I laufend an den Stand der Tech-
nik angepasst wird, empfiehlt sich eine 
regelmässige Überprüfung. Maschinen, 
die nicht in Anhang I gelistet sind, wer-
den wie bisher nach einer internen Ferti-
gungskontrolle mit Risikobeurteilung 
(gemäss Anhang IV) bewertet.

Digitale Dokumentation
Betriebsanleitung und Konformitätser-
klärung dürfen neu auch digital zur Ver-
fügung gestellt werden. Für die digitale 
Betriebsanleitung wird vorausgesetzt, 
dass auf dem Produkt oder auf der Ver-
packung angegeben ist, wie auf diese zu-
gegriffen werden kann. Nutzende müs-
sen die digitale Betriebsanleitung aus-
drucken, herunterladen und speichern 
können. Eine Papierversion ist auf Ver-
langen innerhalb eines Monats kosten-
los zur Verfügung zu stellen. Auch die 
Konformitätserklärung kann digital be-
reitgestellt werden, indem eine Internet-
seite oder ein QR-Code auf der Betriebs-
anleitung aufgeführt wird. Ferner sind 
die in Anhang III aufgeführten obligatori-
schen inhaltlichen Anforderungen an 
die Betriebsanleitung zu beachten (vgl. 
Abschnitt 4.4 des Anhangs III). Unterneh-
men müssen sicherstellen, dass die digi-
talen Dokumente während der voraus-
sichtlichen Lebensdauer der Maschine 



und mindestens zehn Jahre nach deren 
Inverkehrbringen online zugänglich 
bleiben.

Cybersicherheit im Fokus
Die Cybersicherheit stellt eine der be-
deutendsten Neuerungen der EU-MVO 
dar. Gemäss Anhang III müssen Maschi-
nen so konstruiert sein, dass der An-
schluss eines externen Geräts – sei es di-
rekt oder über Fernzugriff – keine gefähr-
lichen Situationen verursacht. Sicher-
heitsrelevante Hardware, Software und 
Daten müssen gegen unbeabsichtigte 
oder vorsätzliche Eingriffe (z.B. Hacker-
Angriffe) geschützt werden. Maschinen 
müssen Beweise für Eingriffe in die si-
cherheitsrelevanten Hardwarekompo-
nenten und Software sammeln (vgl. Ab-
schnitt 1.1.9 des Anhangs III).

Anforderungen an KI-gestützte  
Maschinen
Anhang III der EU-MVO enthält zudem 
neue Vorschriften zum Einsatz der künst-
lichen Intelligenz. Steuerungssysteme 
müssen verhindern, dass Maschinen mit 
KI-Systemen die Grenzen des vorgesehe-
nen Aufgaben- oder Bewegungsberei-
ches überschreiten. Sicherheitsrelevan-
te Entscheidungen der KI-Maschinen 
müssen aufgezeichnet und für ein Jahr 
gespeichert werden. Es muss jederzeit 
möglich sein, die Maschine zu korrigie-
ren, um deren inhärente Sicherheit zu 
wahren (vgl. Abschnitt 1.2.1 des Anhangs 
III). Weitere Vorgaben betreffen autono-
me mobile Maschinen (vgl. Abschnitt 3 
des Anhangs III) sowie die Mensch-Ma-
schine-Interaktion (vgl. Abschnitt 1.1.6 
und 1.3.7 des Anhangs III). Unter ande-
rem müssen Maschinen angemessen auf 
Personen reagieren und ihre geplanten 
Handlungen in verständlicher Weise mit-
teilen. Auch psychologische Gefährdun-
gen, die durch die Interaktion mit Ma-
schinen entstehen können, werden be-
rücksichtigt.

Frühzeitige Vorbereitung  
und Implementierung
Schweizer Unternehmen, die bereits 
jetzt die RL beachten mussten, müssen 
auch die neuen Vorgaben der EU-MVO 
einhalten. Betriebe im internationalen 
Maschinenbereich sollten die verblei-
bende Übergangsfrist nutzen, um die 
unmittelbaren Auswirkungen auf das 
Vertragsrecht, Produkthaftung, Compli-
ance und den Marktzugang zu regeln 
und sich entsprechend zu wappnen (z. B. 
was Entwicklungs-, Dokumentations- 
und Konformitätsprozesse anbelangt 
und Verantwortlichkeiten zu klären). Die 
Risikobeurteilung ist um die neuen Si-
cherheitsanforderungen im Bereich der 
Cybersicherheit und der künstlichen In-
telligenz zu ergänzen. Zudem sind die 
Konformitätserklärungen und Betriebs-
anleitungen rechtzeitig zu überarbeiten. 
Werden die Anforderungen der EU-MVO 
nicht beachtet und rechtzeitig umge-
setzt, so dürfen nichtkonforme Maschi-
nen ab dem 20. Januar 2027 nicht mehr 
in Verkehr gebracht werden. Es drohen 
auch Sanktionen durch die Marktauf-
sichtsbehörden. Es lohnt sich also, früh-
zeitig Massnahmen einzuleiten.
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Prämien 2027 auf historisch  
tiefem Niveau
Die Suva blickt auf ein erfolgreiches Geschäftsjahr 2025  
zurück: Das Jahresergebnis beträgt 308 Millionen Franken. 
Ein sehr solides versicherungstechnisches Ergebnis und  
ein gutes Anlagejahr stärken zusätzlich die finanzielle  
Stabilität der Suva. Davon profitieren die Versicherten im 
Prämienjahr 2027 direkt: Die Erstattung der Überschüsse  
aus Kapitalerträgen von 20 Prozent wird fortgeführt,  
die Prämien bleiben auf historisch tiefem Niveau stabil.

Quelle: SuvaD as Jahresergebnis der Suva im 
Jahr 2025 beträgt 308 Millionen Franken. 
Alle Versicherungszweige, namentlich 
die Berufs- und Nichtberufsunfallversi-
cherung, sind im finanziellen Gleichge-
wicht und solide finanziert. Das zeigt 
sich auch am Solvenzquotienten, der ein 
wichtiger Indikator für die finanzielle 
Stabilität einer Versicherung ist. Er liegt 
weiterhin auf der vom Suva-Rat festge-
legten Obergrenze von 190 Prozent und 
damit wesentlich über der gesetzlichen 
Mindestanforderung von 100 Prozent.
Das Vermögen der Suva ist vollständig 
zweckgebunden. Es deckt die Verpflich-
tungen für rund 73’000 laufende Renten 
sowie künftige Heilkosten, Taggelder 
und weitere Versicherungsleistungen 
aus bereits geschehenen Unfällen und 
Berufskrankheiten. Damit ist sicherge-
stellt, dass künftige Generationen nicht 
für Kosten von Unfällen aus der Vergan-
genheit aufkommen müssen.

Erstattungen dank  
gutem Anlageergebnis
Das Vermögen ist breit diversifiziert in 
festverzinsliche Anlagen und Sachwerte 
investiert. Das Anlagejahr 2025 war nach 

Turbulenzen im ersten Quartal von einer 
Erholung der Aktienmärkte geprägt. Die 
Suva hat in diesem Umfeld ein Anlageer-
gebnis von 4,3 Prozent erzielt. Dieses 
liegt über dem Durchschnitt von 3,4 Pro-
zent der letzten zehn Jahre.
Die Suva ist nicht gewinnorientiert und 
gibt Überschüsse in Form von Prämien-
reduktionen an die Versicherten weiter. 
Der Suva-Rat hat beschlossen, die in den 
Vorjahren erfolgte Erstattung von Kapi-
talertragsüberschüssen fortzusetzen 
und für das Jahr 2027 sowohl in der Be-
rufs- wie auch in der Nichtberufsunfall-
versicherung eine Erstattung in der Hö-
he von 20 Prozent der Nettoprämien vor-
zunehmen. Dies entspricht einer Entlas-
tung von rund 709 Millionen Franken für 
die Versicherten und leistet einen wichti-
gen Beitrag zur Stärkung des Werkplat-
zes Schweiz in der derzeit schwierigen 
geopolitischen Situation.
Der Suva-Rat, der sich aus Vertretern der 
Arbeitgeber, der Arbeitnehmenden und 
des Bundes zusammensetzt, befindet 
jährlich über die Verwendung der ver-
bleibenden Überschüsse. Massgebend 
dafür ist die jeweilige finanzielle Lage.

Unfallrisiko im Beruf  
erneut gesunken
2025 sanken die Berufsunfälle und Be-
rufskrankheiten um 0,9 Prozent auf rund 
166’000 Fälle. Die Nichtberufsunfälle 
stiegen um 2,8 Prozent auf rund 296’000 
Fälle. In den letzten 10 Jahren konnte 
das Unfallrisiko in der Berufsunfallversi-
cherung (neu registrierte Unfälle pro 
1’000 Versicherte) um 13 Prozent ge-
senkt werden. Im Freizeitbereich nahm 
das Unfallrisiko leicht zu. Die Suva bietet 
verschiedene Präventionsprogramme 
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und Beratungen im Bereich der Arbeits- und Freizeitsicherheit 
an. Beratungen und Schulungen stärken die Sicherheitskultur 
in Unternehmen. Sie sensibilisieren für Gefahren und motivie-
ren zur Eigenverantwortung. All diese Massnahmen helfen, Un-
fälle und Berufskrankheiten zu verhindern.

Prämien auf historisch tiefem Niveau
Die günstige Entwicklung des Unfallrisikos in der Berufsunfall-
versicherung erlaubt es, die durchschnittlichen Bruttoprämien 
um 0,8 Prozent zu senken. In der Nichtberufsunfallversiche-
rung führt das versicherungstechnische Ergebnis zu einer ver-
besserten finanziellen Lage und erlaubt trotz leicht steigen-
dem Risikoverlauf eine Senkung der durchschnittlichen Brut-
toprämie um 0,7 Prozent. Die durchschnittliche Prämienbelas-
tung bleibt somit stabil auf dem historischen Tiefststand des 
Vorjahres. In den einzelnen Versicherungsklassen werden die 
Prämien entsprechend dem Risikoverlauf nach oben oder 
nach unten angepasst.

Rehabilitation entscheidend für nachhaltigen Erfolg
Ein erfolgreicher Wiedereinstieg ins Berufsleben bedeutet für 
Betroffene mehr Lebensqualität und hilft gleichzeitig, die Fol-
gekosten von Unfällen zu begrenzen. Entscheidend dafür ist 
das Zusammenspiel von medizinischer Betreuung, Unterstüt-
zung durch die Arbeitgebenden und dem persönlichen Um-
feld. Mit der Kampagne «Da sein hilft. Egal wie.» machte die Su-
va 2025 auf die Bedeutung des sozialen Umfelds im Heilungs-
prozess aufmerksam. Eine zentrale Rolle spielen auch die bei-
den Rehabilitationskliniken in Bellikon und Sion. Sie leisten ei-
nen wichtigen Beitrag zur Genesung und Wiedereingliederung 
von Verunfallten.

Communiqué de presse en français
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Swissmechanic-Wirtschaftsbarometer Mai 2026

MEM-KMU stehen weiter  
unter Druck
Der Swissmechanic KMU-MEM-Geschäftsklimaindex  
verharrt mit rund minus 30 Punkten weiterhin klar  
im negativen Bereich. Rund drei Viertel der Unternehmen 
beurteilen ihre aktuelle Geschäftslage als ungünstig.  
Eine schwache und volatile Nachfrage, der starke Franken 
sowie globale Unsicherheiten belasten die MEM-KMU  
seit mehreren Quartalen – besonders die Margen vieler  
Betriebe stehen zunehmend unter Druck.

Quelle: SwissmechanicZ war zeigen sich vereinzelt ers-
te Stabilisierungstendenzen: Die MEM-
Exporte wachsen bereits das dritte Quar-
tal in Folge, und der Einkaufsmanagerin-
dex (PMI) überschritt im März erstmals 
seit Ende 2022 wieder die Wachstums-
schwelle. Von einer nachhaltigen Erho-
lung kann jedoch weiterhin keine Rede 
sein.

Auftragslage grösste Sorge
Die Auftragslage bleibt mit 60 Prozent 
die grösste Sorge der Unternehmen. 
Gleichzeitig haben die Belastungen 
durch Wechselkursschwankungen und 
steigende Energiepreise deutlich zuge-
nommen. Rund vier von zehn Unterneh-
men verzeichneten im ersten Quartal 
2026 rückläufige EBIT-Margen. Trotz der 
schwierigen Lage halten viele Betriebe 
ihre Personalbestände stabil und si-
chern ihre Produktion weiterhin mit 
Kurzarbeit und gezielten Effizienzmass-
nahmen ab.
Auch bei den Investitionen bleibt die Si-
tuation angespannt. 24 Prozent der Un-

ternehmen geben an, aufgrund finanzi-
eller Restriktionen nicht investieren zu 
können. Hauptgrund sind fehlende Ei-
genmittel. Gleichzeitig plant die Mehr-
heit der Betriebe, ihre Produktionskapa-
zitäten konstant zu halten.
Swissmechanic-Präsident Nicola Tetta-
manti sagt: «Unsere Unternehmen be-
weisen seit langer Zeit grosse Wider-
standskraft. Trotz anhaltendem Druck 
sichern viele Betriebe ihre Arbeitsplätze, 
investieren gezielt und halten ihre Pro-
duktion in der Schweiz.» Swissmecha-
nic-Direktor Erich Sannemann ergänzt: 
«Die Stabilisierung auf tiefem Niveau 
darf nicht mit einer Erholung verwech-
selt werden. Gerade exportorientierte 
MEM-KMU brauchen verlässliche Rah-
menbedingungen und mehr Planungs
sicherheit.»

Mehr als die Hälfte nutzt KI
Erstmals untersucht der Swissmecha-
nic-Wirtschaftsbarometer zudem den 
Einsatz von Künstlicher Intelligenz in der 
MEM-Branche. 52 Prozent der Unterneh-
men nutzen KI bereits in irgendeiner 

Form – vor allem in administrativen und 
kommunikativen Bereichen. Gleichzei-
tig zeigt die Umfrage, dass bei vielen 
Unternehmen weiterhin Unsicherheit 
bezüglich konkreter Anwendungen und 
Nutzen besteht.

Les PME de la branche MEM  
restent sous pression
L’indice du climat des affaires des PME 
de la branche MEM de Swissmechanic 
reste clairement dans le rouge, à environ 
–30 points. Les trois quarts environ des 
entreprises jugent leur situation com-
merciale actuelle défavorable. Depuis 
plusieurs trimestres, la demande faible 
et volatile, la solidité du franc suisse et 
les incertitudes mondiales pèsent lourd 
sur les PME de la branche MEM. Les 
marges de nombreuses entreprises, en 
particulier, subissent une pression crois-
sante.

Communiqué de presse  
en français



Le PMI dell’industria MEM  
continuano a essere sotto pressione
Con circa –30 punti, l’indice del clima 
economico di Swissmechanic per le PMI 
dell’industria MEM rimane chiaramente 
in territorio negativo. Tre quarti circa 
delle aziende giudicano sfavorevole la 
loro attuale situazione economica. Da 
diversi trimestri, la domanda debole e 
volatile, il franco forte e le incertezze glo-
bali pesano sulle PMI dell’industria MEM; 
in particolare, i margini di molte aziende 
sono sempre più sotto pressione.

Comunicato stampa  
in italiano

Swissmechanic- 
Wirtschaftsbarometer
Swissmechanic erfasst – in Zusammen-
arbeit mit dem Wirtschaftsforschungs-
institut BAK Economics – vierteljährlich 
bei seinen Mitgliedsfirmen Daten zur 
wirtschaftlichen Situation, zu den aktu-
ellen Herausforderungen sowie zu den 
konjunkturellen Erwartungen. Die 
jüngste Quartalsbefragung der Swiss-
mechanic-Mitgliedsunternehmen wur-
de zwischen dem 27. März und dem 17. 
April 2026 durch BAK Economics durch-
geführt. Insgesamt haben 247  Unter-
nehmen teilgenommen.

Wirtschaftsbarometer  
in voller Länge
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Swissmechanic-Geschäftsklimaindex für die KMU-MEM- Betriebe. 
Quelle: BAK Economics, Swissmechanic-Quartalsbefragung

Auslastung der Produktionskapazitäten der KMU-MEM. 
Quelle: BAK Economics, Swissmechanic-Quartalsbefragung

Grösste Herausforderungen der KMU in der MEM-Branche. 
Quelle: BAK Economics, Swissmechanic-Quartalsbefragung



Save the Date: INNOTEQ 2027

Doppelte Power für  
die MEM-Industrie
Vom 16. bis 19. März 2027 vereint die INNOTEQ in Bern rund 300 Ausstellende und  
15’000 Fachbesuchende – neu parallel zur BLE.CH und mit erweitertem Angebot  
für die Industrie.

Quelle: SwissmechanicD ie INNOTEQ bringt die wich-
tigsten Akteure der MEM- und Ferti-
gungsindustrie zusammen. Unterneh-
men präsentieren Produkte, Dienstleis-
tungen und Lösungen. Durch Events und 
Begegnungen entstehen neue Koopera-
tionen, Ideen und Impulse für die Bran-
che. 
Neu findet die INNOTEQ parallel zur  
BLE.CH statt. Besuchende profitieren 
von einem erweiterten Angebot, neuen 
Themenbereichen und einem noch brei-
teren Spektrum an Ausstellenden. Die 
Durchführung in einer gemeinsamen 
Halle ermöglicht einen kompakten Mes-

sebesuch mit maximalem Überblick 
über Innovationen, Lösungen und 
Trends der Branche.
Swissmechanic bietet Mitgliedsunter-
nehmen auch an dieser Ausgabe einen 
Gemeinschaftsstand an. Wegen der 
grossen Nachfrage wurde die Gesamt-
standfläche bereits erweitert. Vereinzel-
te Standplätze sind noch verfügbar.

Reichhaltiges Rahmenprogramm
Ausstellende und Messebesucher/-in-
nen erleben ein ganzheitliches Angebot 
mit Fachinhalten, Networking und Inspi-
ration.
Nach der erfolgreichen Erstdurchfüh-
rung im vergangenen Jahr findet am 

17.  März 2027 die den Westschweizer 
Industrieunternehmen gewidmete Jour-
née Romandie erneut statt. Der Event 
vernetzt die Industrie der französisch-
sprachigen Schweiz mit Akteur/-innen 
aus der Deutschschweiz und schafft 
Raum für interregionalen Wissenstrans-
fer sowie neue Kooperationen.

Weitere Infos und Anmeldung 
Gemeinschaftsstand
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«Arbeitssicherheit muss im Alltag 
einfach funktionieren»
Die Kellenberger Switzerland AG gehört zu den Pilot
betrieben, die die digitale Branchenlösung «Safely» von 
Swissmechanic testen. Im Interview erklärt Safety Officer 
Michael Lamm, welche Herausforderungen Unternehmen 
heute im Bereich Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz 
beschäftigen, wo administrativer Aufwand entsteht und 
welche Erwartungen er an die neue Lösung hat.

Interview:  
Manuela Bruhin

Michael Lamm, 
warum haben 
Sie sich ent-
schieden, als 
Pilotbetrieb 
bei «Safely» 
mitzumachen?

Michael Lamm: Wir möchten unsere 
Prozesse im Bereich Arbeitssicherheit 
und Gesundheitsschutz gezielt weiter-
entwickeln und digitalisieren. Als Pilot-
betrieb haben wir die Möglichkeit, früh-
zeitig Einfluss auf die Lösung zu nehmen 
und sicherzustellen, dass sie praxisnah 
und effizient gestaltet ist. Gleichzeitig 
sehen wir darin eine Chance, unsere Sys-
teme zukunftssicher zu machen.

Welche Herausforderungen erleben 
Sie im Bereich Arbeitssicherheit und 
Gesundheitsschutz im Unterneh-
mensalltag?
Eine zentrale Herausforderung ist die 
konsequente Umsetzung und Nachver-
folgung von Massnahmen im Tagesge-
schäft. Zudem ist es schwierig, alle rele-
vanten Informationen aktuell und über-
sichtlich verfügbar zu halten. Auch die 
Sensibilisierung und Einbindung aller 

Mitarbeitenden bleibt eine kontinuierli-
che Aufgabe.

Wo entsteht aktuell der grösste  
administrative Aufwand?
Eine zentrale Herausforderung ist die kon-
sequente Umsetzung und Nachverfol-
gung von Massnahmen im Tagesgeschäft. 
Zudem ist es schwierig, alle relevanten In-
formationen aktuell und übersichtlich be-
reitzuhalten. Auch die Sensibilisierung 
und Einbindung aller Mitarbeitenden 
bleibt eine kontinuierliche Aufgabe.

Was erwarten Sie konkret von  
der digitalen Lösung «Safely»?
Wir erwarten eine zentrale Plattform, die 
Transparenz schafft, Prozesse verein-
facht und administrative Aufwände re-
duziert. Insbesondere sollen Massnah-
men effizient verfolgt, Dokumente ein-
fach verwaltet und relevante Informatio-
nen schnell verfügbar gemacht werden. 
Zudem wünschen wir uns eine intuitive 
Bedienung für alle Mitarbeitenden.

Gab es im Team oder bei Ihnen per-
sönlich auch Vorbehalte gegenüber 
der Einführung einer neuen digitalen 
Lösung?
Gewisse Vorbehalte sind normal, insbe-
sondere im Hinblick auf zusätzlichen 

Aufwand in der Einführungsphase oder 
Veränderungen in gewohnten Arbeits-
weisen. Gleichzeitig befinden wir uns ak-
tuell noch genau in dieser Einführungs-
phase, weshalb es uns besonders wich-
tig ist, dass der Einstieg in die Lösung 
möglichst einfach und praxisnah gelingt. 
Eine intuitive Handhabung und schnelle 
erste Erfolge helfen dabei, die Akzeptanz 
im Team nachhaltig zu stärken.

Welche Rolle spielt Digitalisierung ge-
nerell in Ihrem Unternehmen – Chan-
ce, Herausforderung oder beides?
Digitalisierung ist sowohl Chance als 
auch Herausforderung. Sie bietet gros-
ses Potential zur Effizienzsteigerung und 
besseren Transparenz, erfordert aber 
gleichzeitig Anpassungsfähigkeit, Schu-
lung und Veränderungsbereitschaft im 
Unternehmen.

Was bedeutet Arbeitssicherheit  
für Sie persönlich?
Arbeitssicherheit bedeutet für mich Ver-
antwortung gegenüber den Mitarbeiten-
den. Es geht darum, ein sicheres Arbeits-
umfeld zu schaffen, Risiken zu minimie-
ren und eine Kultur zu fördern, in der Si-
cherheit selbstverständlich ist.

Woran würden Sie in einigen Mona-
ten erkennen, dass das Pilotprojekt 
erfolgreich war?
Ein Erfolg wäre für uns dann sichtbar, 
wenn administrative Aufwände redu-
ziert sind, Prozesse klarer und effizienter 
ablaufen und die Nutzung im Alltag 
selbstverständlich geworden ist. Zudem 
sollte sich die Transparenz verbessern 
und die Umsetzung von Massnahmen 
messbar beschleunigt werden.
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Informationsveranstaltungen  
und Studienbeginn
Technische Fachschule Bern | www.tfbern.ch
Studienbeginn: August 2026

Weiterbildungszentrum Lenzburg AG | 
www.wbzlenzburg.ch
Studienbeginn: August 2026
Informationsveranstaltungen:
18.00 Uhr 	 Donnerstag,	 3. September 2026
18.00 Uhr 	 Dienstag,	 17. November 2026
Studienbeginn: August 2027

Bildungszentrum für Technik Frauenfeld TG | 
www.bztf.ch
Studienbeginn: August 2026

Ausbildungszentrum Swissmechanic Zentralschweiz
Kontakt: Patrick Riedweg, Telefon 041 249 98 33
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swissmechanic.ch/weiterbildung

Nos écoles partenaires et début 
prochaine session
Représentant :

Centre valaisan de perfectionnement continu CVPC
Place du Scex 13
1950 Sion
www.cvpc.ch

Contacts et renseignements : 
David Roig, Tél. 027 346 59 90, david.roig@cvpc.ch

Prochaine session : 5 novembre 2026 

En coopération avec :

Centre de perfectionnement interprofessionnel CPI
Route des Grives 2
1763 Granges-Paccot
www.cpi.ch

ceff INDUSTRIE 
Rue Baptiste-Savoye 26
2610 Saint-Imier
www.ceff.ch

CPNE
Rue Klaus 1
2400 Le Locle
www.cpne.ch



Erstellen und Lesen von  
technischen Dokumenten  
nach ISO-GPS / ISO 8015
Markus Fischer ist Referent des Seminars  
«ISO-GPS / ISO 8015». Das Entfachen eines Feuers  
für dieses Thema ist ihm sehr wichtig. 

Interview: Monica Hotz

Markus Fischer, Sie sind Referent 
des Kurses «ISO-GPS / ISO 8015» von 
Swissmechanic. Was definiert diese 
Norm?
Markus Fischer: ISO-GPS (GPS: Geomet-
rische Produktespezifikation) ist das Sys-
tem, das zur Festlegung der geometri-
schen Anforderungen an Werkstücke in 
technischen Spezifikationen (z.B. Zeich-
nungen) und an deren Verifizierung 
(Überprüfung der Spezifikationen) ver-
wendet wird. Die grundlegende Norm  
ISO 8015 legt die Konzepte und Regeln 
fest, die für die Erstellung, Interpretation 
und Anwendung aller anderen internati-
onalen Normen gelten, soweit sie die 
geometrische Produktespezifikation und 
Produkteprüfung betreffen.

Für welche Berufsleute ist diese 
Norm wichtig?
Diese Schulung richtet sich nicht nur an 
Entwickler/-innen und Konstrukteur/-in-
nen von neuen Produkten, sondern auch 
an alle nachfolgenden Stellen des Entwi-
cklungs- und Fertigungsprozesses, z. B. 
AVOR, Fertigung, Montage, Qualitätssi-
cherung, Einkauf u. a. m.

Ist der neue Normen-Auszug auch 
Thema der Seminare?
Ja, unbedingt! Der neue Normen-Auszug 
2026 ist ab Juni erhältlich. In dieser Aus-
gabe wurden alle Kapitel gemäss den ak-

tuell gültigen Normen überarbeitet und 
aktualisiert. Dem Thema ISO-GPS ist ein 
eigenes Kapitel zugeordnet. Weitere The-
mengebiete wie Bemassung, massliche 
und geometrische Tolerierung usw. bau-
en auf dieser Grundlage auf. Die Normen 
sind immer einem Wandel unterworfen. 
Gültig ist grundsätzlich immer die neues
te Ausgabe einer Norm. Im neuen Nor-
men-Auszug wird in diesem Zusammen-
hang vertieft auf die folgenden neuen 
Normen eingegangen:
•	 SN EN ISO 21920-1:2022
Angabe der Oberflächenbeschaffenheit
•	 SN EN ISO 22081:2021
Allgemeine geometrische- und Grössen
massspezifikationen
Zu bemerken ist:
Die bisherige Norm für die Allgemeintole-
ranzen ISO 2768-2 (Form und Lage) wur-
de im Jahr 2021 zurückgezogen.
Die Norm für die Allgemeintoleranzen  
ISO 2768-1 (Längen- und Winkelmasse) 
wird bald neu überarbeitet erscheinen. In 
dieser neuen Norm werden voraussicht-
lich nur noch die linearen Grössenmasse 
beschrieben sein!
Auch auf diese Thematik wird im  
ISO-GPS-Seminar eingegangen. Mit ent-
sprechenden Beispielen soll dieses The-
ma vertieft werden. Betriebe, die techni-
sche Zeichnungen erstellen oder lesen/
umsetzen müssen, sind darauf angewie-
sen, dass sie die neuen Inhalte kennen 
und korrekt anwenden können!

Was lernen die Kursbesucher/-innen 
an Ihrem ganztägigen Seminar?
Sie lernen die neuen Grundsätze, Regeln 
und Werkzeuge der ISO-GPS kennen. Mit 
Hilfe von verständlichen Fallbeispielen 
soll die Anwendung der Grundsätze von 
ISO 8015 verständlich aufgezeigt werden. 
Praktische Übungen und Vergleiche Vor-
her – Nachher unterstützen dieses Ziel.
Das wichtigste Ziel ist, das Interesse der 
Teilnehmenden für dieses sehr umfas-
sende Thema zu wecken. Das ist die 
Grundlage, mit der jede/-r Teilnehmende 
sich weiter mit diesem Thema befassen 
kann. Normen sind stets im Wandel. Sich 
mit dem aktuellen Stand einer Norm ver-
traut zu machen, ist eine zentrale Kompe-
tenz, die immer wichtiger werden wird. 
Es besteht auch die Möglichkeit, firmen-
interne Seminare durchzuführen. Dabei 
wird in der praktischen Vertiefung mit fir-
meneigenen Dokumenten gearbeitet. 

Seminardaten
Das nächste ganztägige Seminar  
«ISO-GPS / ISO 8015» findet am 
13.10.2026 im Ausbildungszentrum 
Swissmechanic, Altwinkelnstrasse 29, 
St. Gallen statt.

Ein weiteres ganztägiges  
«ISO-GPS / ISO 8015»-Seminar findet  
am 17.11.2026 im Swissmechanic- 
Weiterbildungszentrum an der Neuhof-
strasse 36 in Lenzburg statt.

Auf Anfrage werden auch firmeninterne 
«ISO-GPS / ISO 8015»-Kurse angeboten. 
Bei Interesse melden Sie sich direkt  
bei Markus Fischer:  
m.fischer@swissmechanic.ch
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Beschilderung und Beschriftung
Signalètique et marquage

Drehteile
Décolletages

«Drehen» bedeutet  
 nicht für alle dasselbe!

Häni + Co. AG | Präzisionsdrehtechnik | 3296 Arch | hanitec.ch

leading in precision

CH - 5703 Seon
+41 62 767 77 17

woodtli-hydraulik.ch

Spezial-Zylinder nach Kundenwunsch

Hydrauliksystem- und Steuerungsbau
Systèmes hydrauliques et commandes

Aggregatebau • Blocktechnik
Zylinderbau • Elektrosteuerungen

Aahusweg 8 T +41 41 799 49 49
6403 Küssnacht am Rigi F +41 41 799 49 48 
www.atphydraulik.ch info@atphydraulik.ch
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Antriebstechnik
Technique des commandes

Komplette Antriebssysteme

Mattenweg 1
CH-3855 Brienz

Tel. + 41 33 952 24 24
Fax + 41 33 952 24 00

info@emwb.ch
www.emwb.ch

Föhrenbach AG
Tannenwiesenstrasse 3, CH-8570 Weinfelden
Tel. +41 (0)71 626 26 76, Fax +41 (0)71 626 26 77
info.ch@foehrenbach.com, www.foehrenbach.com

Automation
Automation

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

……  aauuttoommaattiissiieerrtt  IIhhrree  FFeerrttiigguunngg!!  
Kundenspezifische Automatisierung 

Anlagen • Sondermaschinen • Robotik 
 www.soldati.ch • T: 041 269 50 90 

CNC-Fräsen ohne CNC-Drehen
Fraisage CNC sans Tournage CNC

- Kundenbezogen, kreativ,
exakt, zuverlässig!

- Wir denken mit! 

• Frästeile aus Alu, Kunst-
stoff, Messing, Stahl etc. 

• Kleinteile, Baugruppen
• Entwicklung, Vorricht.bau 

Riplex AG • 1713 St. Antoni 

www.riplex.ch

Blechverarbeitung  Schweissen  zerspanende 
Bearbeitung  Oberflächen-Finish  Logistik 

T: 071 649 11 11 | signerag.ch

von A–ZSIGNER AG
Metallverarbeitung

Blechbearbeitung
Usinage de la tôle

Laserbearbeitungsmaschinen
Machines de traitement laser

Lineartechnik
Technique linéaire

Tel.  052 647 36 36 
Fax 052 647 36 37
linear@amsler.ch
w w w. a m s l e r. c h

• Kugelschienenführungen
• Rollenschienenführungen 
• Kugelgewindetriebe
• Kugelbüchsenführungen und Stahlwellen
• Linearachsen und Aktuatoren

AMSLER & CO. AG 8245 Feuerthalen

Inseratemanagement
Gestion des inscriptions
Galledia Fachmedien AG, Ornella Assalve
Tiefenaustrasse 2, 8640 Rapperswil-Jona
Telefon +41 58 344 97 69
ornella.assalve@galledia.ch



Qui peut me fournir quoi ou m’aider dans ma tâche actuelle? Le Registre des sources d’approvisionnement peut répondre à cette question, 
que ce soit sous forme imprimée ou aussi en ligne: swissmechanic.ch/wirtschaft/bezugsquellen.

Vous ne trouvez pas votre propre inscription? Ornella Assalve de Galledia Fachmedien AG se fera un plaisir de vous renseigner  
sur les possibilités: +41 58 344 97 69, ornella.assalve@galledia.ch

Messwerkzeuge
Instruments de mesure

Dimensionelle Messtechnik
www.nuessler.ch

Metallveredlung
Finition métallique

Surface Technology  
for the Future stalderag.ch

Messebausystem
Système de construction de salon

Messestände, Gemeinschaftsstände, 
temp. Überbauungen für Events,  
Profilsysteme, Showrooms, Vitrinen
www.syma.com, +4171932 32 32

www.syma.com

 Unternehmensberatung 
 Steuern & Recht
 Wirtschaftsprüfung 
 Treuhand

T 052 723 03 03 · provida.ch

Treuhand / Steuern
Confiance / Diriger

Werkzeugmaschinen
Machines-outils

Walter AUER AG  Werkzeugmaschinen und Zubehör
Bramenstrasse 4  CH-8184 Bachenbülach 

Tel. 044/864 40 60  Fax 044/864 40 61 
E-Mail: office@walterauer.ch  www.walterauer.ch

Starke Marken  ·  Starke Maschinen  ·  Starker Partner

Brändle Werkzeugmaschinen
9536 Schwarzenbach · 071 923 23 80
www.braendle-gmbh.ch

NEU 
CNC wie 
auch kon-
ventionell 
für Bohren
Fräsen
Gewinde

Starke Marken  ·  Starke Maschinen  ·  Starker Partner

Brändle Werkzeugmaschinen
9536 Schwarzenbach · 071 923 23 80
www.braendle-gmbh.ch

NEU 
CNC wie 
auch kon-
ventionell 
für Bohren
Fräsen
Gewinde

URMA AG Werkzeugfabrik
Obermatt 3, 5102 Rupperswil
+41 (0)62 889 20 20 | machine-sales@urma.ch

Ihre Expertin für CNC-Maschinen,
industrielle 3D-Drucker und
Automatisierungslösungen.

	 	 Marktplatz
		  51

Rohrbiegearbeiten
Cintrage et pliage de tuyaux

 
 
 

 

 

 
 
 

Wälzlager
Paliers à roulement

Halbartenstrasse 50 
CH-5430 Wettingen 
www.kull-laube.ch 
info@kull-laube.ch 
 
 

24/7-Notfallservice:  
056 426 16 80

schnell, kompetent, zuverlässig
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Wer kann mir was liefern bzw. mir bei meiner aktuellen Aufgabe weiterhelfen? Diese Frage beantwortet das Bezugsquellenregister,  
ob in gedruckter Form oder auch online: swissmechanic.ch/wirtschaft/bezugsquellen.

Sie vermissen Ihren eigenen Eintrag hier? Ornella Assalve von Galledia Fachmedien AG informiert Sie gerne über die Möglichkeiten:  
+41 58 344 97 69, ornella.assalve@galledia.ch



pferd-vsm.ch

Unsere Vollhartmetallwerkzeuge vereinen 
das Beste aus langjähriger, umfang reicher 
Expertise in der Entwicklung und Fertigung 
von Fräs- und Bohrwerkzeugen mit der 
fortlaufenden Spezialisierung im Bereich der 
Oberflächenbehandlung und Beschichtung. 
So bieten wir Ihnen schon heute die 
Lösungen für die Fertigung von morgen.

Jetzt mehr über das neue  
Programm erfahren!

VOLLHARTMETALLWERKZEUGE 

Performance.
Produktivität.
Präzision.

NEU!


